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Vorwort 

 

Diese Standortana lyse zu Ausbi ldung und Beruf der Fotograf in | des Fotografen 

ist im Rahmen e iner didakt ischen Weiterbi ldung a ls fre igewählte Vert ie fungsa r-

beit entstanden. Neben der fre iberuf l ichen fotografischen Tät igke it unterr ichte 

ich a ls Dozent für Fotografie an der F+F Schu le für Kunst  und Mediendesign  

zwei  Vorkursklassen. Beim aktuel len Prozess für eine neue berufl iche Grundbi l -

dung «Fotografin |  Fotograf» habe ich als Schulvert reter be i der Ausarbei tung 

der Berufsanalysen mitgewirkt  und bin Mitgl ied in der Reformkommiss ion .  

Die vorl iegende Arbeit  erhebt keinen Anspruch auf Vol lständigkei t . Dies ist e in 

Versuch, die momentane Si tuat ion der Berufsbi ldung in der Fotog rafie durch 

Ste l lungsnahmen unterschiedl icher Protagonisten und durch e igene Erfahrung s-

werte auszuleuchten und besser zu verstehen.  

Peter Maurer, März 2010 
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1  Vor 25 Jahren  

 

1.1  Persönlicher Rückblick auf die eigene Ausbildung  

Nach der Matura hatte ich keine Lust  mehr auf weitere Jahre in der Schulbank 

und meldete mich an der Kunstgewerbeschule Vevey für Fotografie an. Seit ich 

zur Konfi rmat ion meine erste Spiegelref lexkamera bekommen hatte, is t für mich 

Fotografie  eine wicht ige Form der Kommunikat ion und persönl ichen Auseina n-

dersetzung. Die schri ft l iche Aufnahmeprüfung am Centre d’enseignement pro -

fess ionel Vevey (CEPV) hatte ich bereits hinter mir und man hatte mich zum 

persönl ichen Gespräch geladen. Die Schule l iegt wunderschön am Genfersee. Vor 

dem Gespräch sass ich auf der Seemauer und schaute aufs Wasser hinaus. Be i  

dunst igem Wetter wird der See zum Meer,  die französische Sei te ist  unsichtbar 

und die Weite des Bl icks unterstr ich den für mich schicksa lhaften Moment: die  

nächsten v ier Jahre weg vom gewohnten Umfe ld, e ine andere Sprache, e ine e i -

gene Wohnung, kein Studium, eine Berufslehre.  

Den einz igen Fotografen, den meine El tern kannten, kam immer für 10 Franken 

Benzin tanken, war ein Sonder l ing und immer b lank. Mein Vater hat te s ich vor  

fünf Jahren se lbstständig gemacht und eine Tankstel le mit Kiosk gebaut. Für 

mich ideal , denn ich konnte dort jederzeit  arbei ten und so al lenfa l ls d ie Kuns t-

gewerbeschule f inanzieren. E in Kunde von der Tankstel le sagte mir , dass er  

nicht verstehe, weshalb ich mit der Maturität im Gepäck nur eine Lehre machen 

wol le. Was sol l ’ s, ich wi l l  fotograf ieren, ich wol lte d iesen Weg gehen, auch wenn 

es nicht der Einfachste schien. Bevor ich mich am CE PV angemeldet hatte,  be-

warb ich mich be i unzähl igen Fotografen in der Deutschschweiz um eine Leh r-

stel le,  aber ohne Erfolg.  

Die Schule in Vevey habe ich sehr posi t iv in Er innerung, auch wenn sich der U n-

terr icht auf Französisch am Anfang als kommunikat ionshemmend erwies. Mein 

gymnasia ler  Französ ischunterr icht hat mir vor a l lem e ines auf den Weg mitgeg e-

ben: Angst vor dem Fehlermachen und Hemmungen vor dem Sprechen. So habe 

ich mich ein halbes Jahr lang im Unterr icht prakt isch nie zu Wort gemeldet . S u-

per war natürl ich d ie neue Selbstständigkei t . Ich r ichtete mich neu ein im Leben 

mit Z immersuche, Wohnungswechsel , WGs, selber kochen, Partys,  Freizeitakt iv i -
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täten – aber vor al lem fotografieren. A l les drehte sich um die Fotografie , so 

sehr, dass ich nachts den Kopf  vor lauter Ideensuche und Fotoarbeiten nicht  

mehr frei bekam.  

Die ersten zwei Jahre waren sehr technisch. Ich lernte das Handwerk, und das 

war gut so. Die Klasse war internat ional zusammengewürfelt , das Durchschnitt s-

alter der knapp zwanzig Schüler betrug  rund zwanzig Jahre. Das dritte  Jahr war 

ein Prakt ikumsjahr  be i e iner Fotografin oder einem Fotografen. Für die Suche 

war man selber verantwort l ich. Absolventen von Vevey waren begehrt , s ie hat-

ten e ine gute Wissensbasis und waren als Lehr l inge eine gute Hi l fe im Betr ieb  

oder im Studio. Die ersten drei  Monate verbrachte ich bei e inem bekannten M o-

defotografen in Zürich. Se ine B i lder kannte und bewunderte ich, wei l  ich sie in 

Fotozeitschri ften entdeckt  hatte. Ich tauchte ein in e ine mir  fremde Welt,  d ie  

sich mir auch nicht wirkl ich eröffnete. Ich lernte Espressi machen, putzte das 

Fotostudio und wechselte Fi lme. «E igent l ich müsstest Du etwas bezahlen für 

Deine Lehrstel le, da Du ja so vie l Know-how abschauen kannst» hatte mir mein 

Lehrmeister einmal gesagt . Vergrösserungen im Schwarzweisslabor durfte ich 

auch machen, wei l  er es nicht gerne selber machte. Dasselbe gal t  für die Buc h-

haltung. Ich schr ieb d ie Rechnungen für seine Kunden. Dies gewährte mir E i n-

bl icke in die reale Arbeitswelt . Und wenn ich für «Bühne auf - und abbrechen», 

einen Aufwand, den ich a l le ine in knapp zwei Stunden erledigt hatte,  dem Ku n-

den meinen Monatslohn verrechnen durfte , war das für mich mehr als  lehrreich.  

Als  ich e inmal eine Reprodukt ion – in der Schule die langwei l igste Pfl ichtübung 

überhaupt – selbstständig machen durfte, war ich r icht ig aufgeregt. Er hatte  

mich gelobt , wei l  ich es gut gemacht hatte – ein Highl ight meiner «Modefotogra-

fenausbi ldung». Nach dre i Monaten war ich f ix und fert ig. Ich musste weg. 

Nachdem ich meinem Chef mitgete i l t  hatte, dass ich d ie Lehrstel le wechseln 

möchte, hatte er a l len erzählt , wie schlecht ich gewesen se i. E ine bittere Erfa h-

rung, die mich in eine Sinn- und Schaffenskrise warf.   

Im Berner Seeland fand ich einen neuen Lehrplatz bei e inem Fotografen, der 

sich als Künst ler durch Ausste l lungen und Buchpubl ikat ionen einen Namen g e-

schaffen hatte. Ein wunderbarer Mensch. Hier lernte ich fürs Leben, ke ine Fot o-

technik, keine künst l iche Licht führung, sondern einen neuen Bl ick. Inha lt , M o-

ment und der Bezug zur Umwelt, zur Rea l ität, zum Leben werden zentra l. Hier  
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entwuchs ich der Fotoschule Vevey, d ie mein Auge al lzu sehr fürs Technische, 

für scharfe B i lder geschult hatte. In bester Er innerung b l ieben mir die frühmo r-

gendl ichen phi losophischen Frühstücksgespräche, zum  Tei l  s tundenlang, über  

Gott und die Welt , oder die gemeinsamen Wanderungen über d ie Fe lder des Se e-

landes auf der Suche nach steinzeit l ichen Pfe i lspi tzen oder Messerkl ingen aus 

Si lex. Immer mit dabei waren unsere Kameras. Ich entdeckte d ie Freude an der  

Fotografie wieder und gegen Ende des dr it ten Jahres war ich vol ler kreat iver 

Unternehmenslust  und Energie.  Der erste Preis des «Photoforums PasquArt» in 

Biel  für e ine Fotoarbei t mot iv ier te mich enorm und war ein idealer  Start für das  

Abschlussjahr an der Schule.  

 

1.2  Berufslehre oder die Kunstgewerbeschule?  

Schon vor 25 Jahren ist es schwier ig gewesen, eine Lehrste l le a ls Fotograf zu 

f inden. Im Nachhinein bin ich sehr froh, dass ich den schul ischen Weg der Au s-

bi ldung gewählt habe. Die Ausbi ldung an der Kunstgewerbeschule ist  s icherl ich 

weniger praxisnah als  eine Lehre bei der Fotografin oder beim Fotografen, aber 

das Prakt ikum bietet  ebenfa l ls e inen Einbl ick in d ie Berufswelt .  

Vier Jahre Ausbi ldung beim gleichen Lehrmeister kann qua l itat iv sehr unte r-

schiedl ich se in, d ies ist e in unberechenbarer Schwachpunkt. An der Schule wird 

dies durch Lehrerwechsel kompensiert. E in weiterer, entscheidender Unterschied 

sind die Mitschüler . Eine Klasse motiv iert ,  ebenso der direkte  Le istungsve r-

gleich. Man sieht , wo man steht. An einer Schule kann man sich Freihe iten e r-

lauben, die an e inem Arbe itsplatz kaum mögl ich sind. Nutzt man dies für seine  

persönl iche, kreat ive oder fachspez if ische Weiterentwicklung, s ind diese Freihe i -

ten enorm förder l ich. Zum Beispie l haben wir uns  zu zweit im zweiten Jahr in-

tensiv mit der Grossformatfotografie auseinandergesetzt, ich habe al le Lehrb ü-

cher von Ansel  Adams ge lesen und e inen Workshop bei Peter Gasser,  e inem 

technisch br i l lanten Grossformatfotografen, über das Zonensystem absolv iert .  

Später haben wir unserer Klasse d iese Erfahrungen in e inem kleinen Workshop 

weitergegeben. Die Schule war technisch gut ausgerüstet und der Lehrplan be-

inhal tete d ie wicht igsten Punkte einer sol iden Ausbi ldung zum Fotografen. Die  

Spezia l is ierungen und Vert iefungen muss und kann man sich selber erarbeiten. 
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Die Ausbi ldung am CEPV war subvent ioniert  und ich kam in den Genuss von St i -

pendien. So konnte ich mir die Zeit an der Schule le isten. Dazu reicht im Ve r-

gleich der bescheidene Lehrl ings lohn auch nicht  v ie l  wei ter .  

 

1.3  Abschluss und die Zeit nach der Ausbildung  

Die Abschluss- oder Diplomarbei t der Fotoschule war die Fortsetzung meiner 

Wettbewerbsarbe it von Bie l aus dem Prakt ikumsjahr.  Das Schuldip lom von Vevey 

bewertete d ie schul ischen Le istungen und die Dip lomarbeit . Für die Schweizer 

Schüler war d ieses Diplom kaum relevant , aber für die gut fünfzig Prozent Fra n-

zosen war das Diplom aus Vevey begehrt . Der Ruf der Schule is t weit über d ie 

Landesgrenzen hinaus gedrungen, mit  Ehemaligen wie Jeanloup Sieff.   

Das e idgenössische Fähigkeitszeugnis wiederum erle ichtert un s Schweizern den 

Einst ieg in d ie Arbeitswelt und öffnet  den Zugang zu Profi f i rmen und Fotol ief e-

ranten. Die Lehrabschlussprüfung ist standardisiert, d.h. a l le Lehr l inge, die jen i-

gen von der Kunstgewerbeschule Vevey, von der Schule für Gestaltung Zür ich,  

sowie d ie Lehr l inge aus den Betr ieben und den Fotostudios, machen genau di e-

selbe Prüfung. Was hat man geprüft? Eine Archi tekturaufnahme mit der Fachk a-

mera und eine Studioaufnahme s ind mir in Er innerung gebl ieben. Es war nicht  

meine Welt, diese al lzu technische  Fotografie auf Abruf. Ich schloss, im Gegen-

satz zum Diplom, sehr durchschnit t l ich ab, aber es reichte. Hingegen passierte 

in Zürich an der Schule für Gesta ltung e in kle iner Gau: prakt isch al le  Lehra b-

gänger schei terten am Qual i f ikat ionsverfahren. Die Ausbi ldung in Zür ich hatte 

der technischen Ausbi ldung weniger Beachtung geschenkt , es zeigte sich d ie 

Diskrepanz zwischen einer künst ler isch betonten Ausbi ldung und einer arbeit s-

weltbezogenen Qual i f ikat ion.  

Nach der Ausbi ldung war für mich k lar , dass es kaum Ar beitsp lätze im Bereich 

Fotografie g ibt oder ich nicht daran interessiert b in. Ein sa isonaler Job gle ich 

nach der Fotoschule im Hote l Palace in St . Mor itz  a ls «Hoffotograf» war die e i n-

zige Anstel lung als Fotograf b is heute gebl ieben – einmal und nicht wieder – da-

für st immte die Kasse! Von nun an jobbte ich be i Zei tungen, schrieb und fot o-

grafierte Reiseart ikel ,  im Dorf gab es k le inere Arbei ten als  Fotograf zu 

er ledigen, e ine Hochzeit hier, e ine Sachaufnahme da. Ich rutschte langsam hi n-
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ein in d ie Se lbstständigke it . Mit re lat iv bescheidenen Anfangsinvest it ionen kann 

man bere its a ls Fotograf arbe iten. Die Bürokrat ie habe ich nie wirk l ich gelernt ,  

aber mit  gesundem Menschenverstand und einer guten Al lgemeinbi ldung sa m-

melt man schnel l  Er fahrungen und kann d iese umsetzen. Es hat etwas Reizvol les 

und Befr iedigendes, sein e igener Chef zu sein. Es braucht sicher l ich e ine gute 

Port ion Selbstdiszipl in,  vie l Fle iss und Durchhaltewi l len. Für mich weiterhin zen t-

ral s ind d ie persönl ichen Fotoarbei ten. Ich invest ier te v ie l Ze i t  und Geld in  

Wettbewerbsarbe iten, auch mit Er folg. Die Auft raggeber wurden nat ionaler,  

Dank meiner publ iz ier ten Wettbewerbsarbe iten. Die Invest it ionen in freie Arbe i-

ten lassen sich kaum rechnen, aber sie kommen in Form von Anerkennung und 

interessanteren Angeboten zurück, b is  heute.  
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2 Das Schweizer Berufsbildungsgesetz 

 

«Die Berufsb i ldung a ls  Chance der Wirtschaft und Gese l lschaft erkennen. Heute.  

Für morgen.» ist auf der Homepage des Bundesamts für Berufsbi ldung und 

Technologie BBT zu lesen. E in B l ick in die Vergangenheit zeigt, dass sich Fakt o-

ren wie Rezession und Aufschwung, Lehrstel lenmangel oder Anpassung ans i n-

nen- und aussenpol i t ische Umfeld, welche die Berufsbi ldung bee influssen, zy k-

l isch wiederholen. Das Rad kann man nicht neu erf inden, aber Dank dem 

Bestreben nach Fortschr itt  wird es stet ig weiterentwickelt  und d en Bedürfnissen 

angepasst .  

 

2.1  Historischer Rückblick auf die Berufsbildung in der Schweiz  

Die moderne Berufsbi ldung in der Schweiz mit  zwei oder mehr Lernorten hat  

frühe Wurzeln, die ins 14. Jahrhundert zurückreichen. Im Mittela lter ertei l ten 

die Mönche Unterr icht  in den Schri ften und vermit telten humanist isches Wissen. 

Die Zünfte in den Städten hatten das Monopol für die Lehrl ingsausbi ldung. Aus 

der handwerkl ichen Ausbi ldung entstand die Meister lehre.  Die Berufsbi ldung 

fand im Betr ieb des Lehrmeisters s tat t.  Nach dem Zusammenbruch der a lten 

Eidgenossenschaft im Jahre 1798 fo lgte eine Ze it der ungeregel ten Lehr l ing s-

ausbi ldung, welche erst mit der verstärkten Nachfrage nach qual i f iz ierten, wie 

auch ungelernten Arbe itskräften zu Beginn der industr ie l len Revolut ion ein Ende 

fand. Nach der Gründung des Bundesstaates 1848 entstand e in grosser, e inhei t -

l icher «Wirtschaftsraum Schweiz».  

In der Bundesverfassung wurde im Jahr 1874 eine unentge lt l iche Bi ldung für a l le  

verankert. Das grosse Interesse an wirtschaft l ich  nutzbarem Know-how beein-

f lusste die Zuständigkei ten der höheren Bi ldung, welche pol it isch abgewogen 

und aufgetei l t  wurden. Die Ausbi ldung an der ETH regelte der Bund, d ie Unive r-

sitäten und die Volksschule standen unter der Obhut der Kantone. Die Berufsbi l-

dung wurde den Wirtschaftsverbänden und den Kantonen überlassen. Die neu 

gegründeten Gewerbevereine  – der schweizer ische Gewerbevere in wurde 1879 

gegründet – rege lten von nun an das Lehrl ingswesen nach dem Vorbi ld der zün f-

t ischen Meister lehre. Diese setzte  s ich, anders als z .B. in Frankre ich, gegen ö f-
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fent l iche Lehrwerkstät ten durch, es entstanden zunächst nur wenige öffent l iche 

Ausbi ldungsorte. Die boomende Industr ie, zum Beisp iel Sulzer Winterthur im 

Jahr 1870, gründeten fabrike igene Lehrwerkstätten, in de n grösseren Städten 

entstanden erste al lgemeine Fortb i ldungsschulen und Fachschulen, Vorläufer der  

heut igen Berufsfachschulen und der überbetr iebl ichen Kurse. Die Meister lehre,  

welche bis anhin nur im Betr ieb hat absolviert werden konnten, entwickelte sich  

zur dua len Berufsbi ldung, zum Lernen im Betr ieb und an der Berufsfachschule.  

Die Wirtschaftskr ise am Ende des 19. Jahrhunderts löste eine erste Bundesinte r-

vent ion in der Berufsb i ldung aus. Die Staatshi l fe sol l te pr imär durch Subventi o-

nen d ie Wirtschaft stärken und sie internat iona l konkurrenzfähiger machen. Die 

Förderung der Landwirtschaft , der Kunst und der gewerbl ichen und industr ie l len 

Berufsbi ldung wurde in dre i Bundesbeschlüssen bekräft igt . Es fo lgten lange Di s-

kussionen über d ie Änderung der Verfassung und das erste Berufsbi ldungsge-

setz. 1908 st immte das Schweizer Volk der Förderung des Gewerbes durch den 

Bund zu, es dauerte aber weitere 22 Jahre,  bis 1930 das erste Berufsb i ldung s-

gesetz verabschiedet wurde. Wegen der Wirtschaftskr ise konnte es erst 1 933 in 

Kraft gesetzt werden, 130 Jahre nach den ersten Vorstössen der Gewerbeve r-

bände über die Regelung des Lehr l ingswesens. Im neuen Gesetz wurde die Leh r-

abschluss- und Meisterprüfung geregel t , die  Mindestdauer der Lehre und deren 

Überwachung durch Inspektoren oder Zwischenprüfungen. Das Gesetz führte a l -

lerd ings nicht zu e inem sofort igen Anst ieg der Lehrl ingszahlen. 1935 absolvie r-

ten erst rund 40 Prozent der schulent lassenen jungen Männer und nur 20 Pr o-

zent der Frauen eine Lehre. Der grosse Aufschwung der Berufsbi ldung begann 

erst  nach dem Zweiten Weltkr ieg.  

In den 50er-Jahren begann in der Schweiz e in beispie l loses wirtschaft l iches  

Wachstum, das abgesehen von e inigen Unterbrüchen bis Anfang der 90er -Jahre  

dauerte. Auch in der Berufsb i ldung st ieg die Zahl der Lehrverhältn isse von 

59'000 (1929), 77'000 (1950) bis auf 186'000 (1986) und 170'000 (1990). In 

den 60er-Jahren waren die Lehr l ingszahlen ein erstes Mal rückläufig, immer 

mehr Jugendl iche gingen an die Mittelschulen. Die Anhänger der k lassischen B e-

rufsbi ldung waren aufgerufen, s ich d ieser Herausforderung zu stel len. Die B e-

rufsbi ldung musste wieder attrakt iver  und e ine echte Alternat ive zu re in schul i-

schen Bi ldungswegen werden. Im Jahre 1963 fo lgte das zweite Berufs bi ldungs-
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gesetz.  Im Westen hatte man Angst,  den technologischen Vorsprung an die Sow-

jetunion abzugeben, nachdem die Russen erstmals einen Sate l l i ten ins A l l  g e-

schossen hatten. Bei uns herrschte ein Mangel an qua l i f iz ierten Arbe itsplätzen 

und mittels St ipendien wol lte  man die Bi ldung auch soz ia l benachte i l igten 

Schichten ermögl ichen. Weitere Neuerungen waren u.a. die Anerkennung der Be-

rufsberatung und die Förderung der Weiterbi ldung. Die Lehr l ingsausbi ldung b e-

inhal tete nun auch das Bestreben nach einer charakter l ichen Erz iehung, sie wu r-

de zur umfassenderen Berufsbi ldung. Die Änderungen der Lehr l ingsbi ldung 

hie lten s ich jedoch in engen Grenzen. Dieser Zustand bewog in der Aufbruchs-

st immung der 68er-Bewegung den Schweizer ischen Gewerkschaftsbund SGB zur  

Idee der gestuften Lehre.  

Im dri tten Berufsbi ldungsgesetz von 1978 wurde die Ausbi ldung auf drei  Lerno r-

te verte i l t .  Die Kombinat ion von prakt ischem Know -how ( im Betr ieb) und prakt i -

schen Grundlagen ( im überbetr ieb l ichen Kurs)  mit schul ischem Wissen ( in der  

Berufsfachschule) war das hervorragende Merkmal der dua len Grundbi ldung. Die 

berufl iche Grundbi ldung konnte aber auch in einem schul ischen Vol lzeitangebot 

absolviert werden. Die Berufsschulen bekamen einen e igenständigen Bi ldung s-

auftrag, Lehrmeister innen und Lehrmeister mussten spezie l le Ausbi ldungsl ehr-

gänge absolvieren, überbetr iebl iche E inführungskurse wurden obl igator isch, M o-

del l -Lehrgang und Ausbi ldungsbericht für d ie prakt ische Ausbi ldung verbessert  

und es wurden Gefässe wie Stützkurse und Anlehren für Le istungsschwächere  

geschaffen.  

Vor der langen Rezess ion ab Mitte der 90er Jahre, d ie eine Total revis ion des B e-

rufsbi ldungsgesetzes provoz iert , er fo lgte 1993 der bisher letzte grössere, Eur o-

papol it isch motiv ierte Reformschrit t  mit der Einführung der Berufsmatur ität a ls  

Königsweg zu den neu gegründeten Fachhochschulen. Seit  den 90er -Jahren be-

fand s ich die Berufs -  und Arbeitswelt in e inem grossen Umbruch. Infolge von 

technischen und gesel lschaftspol it ischen Entwicklungen entstanden neue Berufe,  

andere veränderten s ich stark und wieder andere verschwan den ganz. Die An-

forderungen an die Lernenden waren gest iegen und erforderten erweiterte A nge-

bote.  
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2.2  Gründung von Fachhochschulen Mitte der 1990er Jahre  

Vor der Gründung von Fachhochschulen Mitte der 1990er Jahre gab es auf der  

Tert iärstufe neben Univers itäten und Lehrerseminaren im Berufsbi ldungsbere ich 

Höhere Fachschulen mit unterschiedl ichen Trägerschaften (Bund, Kantone, G e-

meinden, Pr ivate) . Nur d ie al lgemeinbi ldenden Gymnasien bere iteten auf e in 

Hochschulstudium vor, das Berufsb i ldungssystem kannte ke inen Hochschula n-

schluss. Erst mit der Schaffung von Berufsmatur itäten konnte das duale B i l -

dungssystem in der Schweiz auf Hochschulstufe real i s iert werden. Diese Reform 

trug zur Att rakt ivi tätssteigerung des Berufsbi ldungsweges bei . 13 Jahre nach der 

Einführung schlossen immerhin 12,1 Prozent e ines Jahrgangs (13,4 Prozent 

Männer, 10,8 Prozent Frauen) in der Berufsbi ldung mit der Berufsmatur ität a b. 

Al lerdings verfolgten anschl iessend erst 60 Prozent der BM-Absolventen und BM-

Absolvent innen den d irekten Weg in die Fachhochschulen, während rund 80 Pr o-

zent der gymnasia len Maturandinnen und Maturanden den Weg in die Universit ä-

ten beschri tten. Das Beru fsbi ldungsgesetz vom 13. Dezember 2002 verankerte  

die Berufsmaturität, zuvor nur auf Verordnungsstufe geregelt , a ls  anspruchsvo l-

len Weg neu auf Gesetzesebene.  

Die FH-Studiengänge führten in der Anfangsphase nach dre i oder dre ie inhalb 

Jahren Vol lzeitstudium zu einem Abschluss mit FH -Dip lom. Die Umsetzung der 

Deklarat ion von Bologna nach der Jahrtausendwende hatte einen Umbau dieser 

Diplomstudiengänge in drei jährige Studiengänge mit Bachelor -Abschluss (Bache-

lor of Science, Bachelor of Arts) zur  Folge. Die Studiengänge mussten inhalt l ich  

angepasst , modular is iert und d ie überprüften Leistungen der Studierenden mit  

ECTS-Punkten bewertet werden. Zusammen mit der Auffächerung vie ler  Studie n-

gänge in Vert iefungsr ichtungen sind d ie Fachhochschulen bemüht,  den Absolven-

t innen und Absolventen die angestrebte Berufsbefähigung nach kurzer Ausbi l-

dungszeit  zu vermit teln. Die neuen Studiengänge können in Vol lzeit ,  

berufsbegleitend oder in Tei lzei t  absolviert werden. Sei t Herbst 2008 führen d ie 

Fachhochschulen auch konsekut ive Masterstudiengänge.  
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2.3  Kampf um den Hochschulstatus  

Von 1999 bis 2002 unterr ichtete ich Fotograf ie an der kantonalen Kunstschule  

«ECAL» (Ecole Cantonale d’Art de Lausanne). Die Schule, das Departement F o-

tografie war damals im Aufbau, das Mitwirken war für mich spannend und d ie i n-

terd isz ip l inäre Ausbi ldungsform beeindruckten mich. Durch die Digita l is ierung 

waren Grafik, Fotografie , Video und Druckvorstufe näher zusammengerückt. Die 

Studierenden fotograf ieren und gesta lten mit diesen Bi ldern Publ ikat ionen und 

bere iten die Daten für  den Druck vor. Andererse its  verhinderte d iese bre ite F ä-

cherung eine technische Vert iefung im Kerngebiet. Ganz aktuel l  war auch der 

Kampf um den Hochschulstatus. Vevey als  etabl ierte Fotoschule unter lag im 

Rennen um diesen begehrten Status, es folgte die Phase der Etabl ierung und der 

def init iven Zusage. Die Ausbi ldung l i t t  meiner Meinung nach in dieser Phase der 

Umgestaltung. Im Jahr 2005 erhie lt  d ie «ECAL» auch im Bereich der visue l le n 

Künste den Hochschulstatus.  

 

2.4  Jüngste Revision des Berufsbildungsgesetzes (BBG, 1999 -2004)  

Das neue Berufsb i ldungsgesetz tr ägt dem markanten Wandel in der Berufs -  und 

Arbe itswelt  Rechnung und passt  s ich den neuen Bedürfnissen an. Der Struktu r-

wandel in der Wirtschaft stel l t  tradit ione l le  Berufsb i lder zum Tei l  in Frage und 

ver langt nach neuen Lösungen. Das neue BBG fördert d ie Durchläss igke it im 

(Berufs-)Bi ldungssystem, bietet neue, d if ferenz ierte Wege der berufl ichen Bi l -

dung und lässt  neben der t rad it ionel len Lehre Raum für Grundbi ldungen mit ho-

hem Schulantei l .  Es regelt  d ie berufl iche Grundbi ldung, einschl iessl ich der B e-

rufsmatur ität , die höhere Berufsbi ldung, die berufsorient ier te Weiterb i ldung, 

sowie Qual i f ikat ionsverfahren, Ausweise und Tite l.  

Das 2004 in Kraft getretene Berufsb i ldungsgesetz trennt Bi ldung und Qual i f ikat i -

onsverfahren. Damit w ird s ichergeste l l t ,  dass ein eidgenöss isch anerkannter Ab-

schluss auf verschiedenen Bi ldungswegen erreicht werden kann. Ferner werden 

die Qual i f ikat ion der Berufsbi ldenden, d ie Zuständigkeiten der Beratungsste l len 

und die Bete i l igung des Bundes an den Kosten der Berufsbi ldung geregelt . Ers t -

mals werden mit dem neuen Berufsbi ldungsgesetz sämt l iche Berufe ausserhalb 
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der Hochschulen einem einheit l ichen System unterste l l t  und werden damit un-

tereinander verg leichbar.  

Neu sind die bisher kantona l geregelten Berufsbere iche Gesundheit , Soz ia les 

und Kunst (GSK), sowie Berufe der Land- und Forstwirtschaft Te i l  der eidgenös-

sischen Berufsbi ldungspol it ik.  Das neue Berufsb i ldungsgesetz führt  e ine le i s-

tungsorient ierte Finanzierung ein und bringt  mehr Geld für die Berufsbi ldung.  

Sei t  Januar 2004 ist das Bundesgesetz über die Berufsbi ldung (BBG) und dessen 

Verordnung (BBV) in Kraft. Das BBT wil l  die histor isch gewachse nen E igenheiten 

und Ident itäten der neuen Berufsbi ldungsbereiche respekt ieren, ohne d ie nat i o-

nale und internat ionale Transparenz und Zusammenhänge aus den Augen zu ve r-

l ieren.  

 

(Quel len:  BBT; Bauder |  Osterwalder:  75 Jahre eidgenössisches Berufsb i ldungsgese tz;  

berufsbi ldung.ch)  

 



A Lehrberuf Fotografin | Lehrberuf Fotograf 

 Die e idgenössisch  höhere Fachprüfung Fotodesigner in  |  Fotodesigner  

 

 

 

 

- 16 - 

3 Die eidgenössische höhere Fachprüfung 

 Fotodesignerin | Fotodesigner 

 

Im Sommer 2008 startete der erste Zyklus der neuen Ausbi ldung zur Fotodesi g-

ner in | zum Fotodesigner, welche mindestens drei  Jahre dauert . Die Ausbi ldung 

umfasst eine in Module gegl iederte Schulbi ldung und ein Prakt ikum von minde s-

tens zwei Jahren, schl iesst mit der Höheren Fachprüfung für Fotodes igner innen 

und Fotodesigner ab und führt zu einem eidgenössisch anerkannten Diplom.  

 

3.1  Die neue Ausbildung zur Fotodesignerin | zum Fotodesigner  

«Die neue Ausbi ldung ist die  Antwort  auf die rasanten Veränderungen in Technik 

und Gese l lschaft  und bezweckt , die  Berufsfotografie  in ihrem Berufsfe ld neu und 

zukunftsger ichtet zu posit ionieren. Die  Ausbi ldung zum Fotodesigner wird de s-

halb die t radi t ionel le Fotografenlehre ablösen.» ist auf der Homepage 

www.fotodes ign.ch zu lesen. «Berufsbi ld und Ausbi ldungskonzept des Fotodes i g-

ners haben die Berufsverbände Schweizer BerufsfotografInnen SBf  und verein i-

gung fotografischer gestal terInnen vfg  entwicke lt . Die beiden Verbände s ind 

Träger der Höheren Fachprüfung für Fotodesigner,  und ihre gemeinsame Qual i-

tätssicherungskommiss ion nimmt die Prüfung ab. Anbieter des schul ischen Tei ls  

der Ausbi ldung sind Berufsschulen. Zurze it  bieten zwei  Schulen d ie Ausbi ldung 

an: Die Berufsschule für Gesta ltung in Zürich  und die Schule für Gestal tung Bern 

und Bie l .» 

Im Gegensatz zu den höheren Fachschulen, wo der Bi ldungsgang als solcher an-

erkannt wird, werden bei den e idgenössischen Berufs - und höheren Fachprüfun-

gen nur d ie Prüfungsordnungen vom Bund anerkannt. Das bedeutet , dass die 

Prüfungsvorbereitungen nicht reglementiert  s ind  und je nach Anbieter unter-

schiedl ich se in können. Die Ausb i ldung an der Schule bere itet auf d ie schul i n-

ternen Modulprüfungen vor. Die Module s ind Voraussetzung für  die Zulassung 

zur eidgenöss ischen höheren Fachprüfung, welche aus einer Diplomarbeit im 

drit ten Ausbi ldungsjahr besteht. Für den Inhalt und d ie Durchf ührung der Prü-

fungen sind die Organisat ionen der Arbe itswelt zuständig, das BBT führt die  

Aufsicht. Wer die eidgenössische höhere Fachprüfung besteht , ist berecht igt , 

http://www.fotodesign.ch/
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den geschützten Ti te l  «Diplomierte Fotodes igner in» oder «Diplomierter Fotod e-

signer» zu führen.  

In Deutschland ist d ie  Beze ichnung «Fotografin» oder «Fotograf» staat l ich ane r-

kannt und als Berufsbezeichnung geschützt,  hingegen ist der Name «Fotodesi g-

ner» in unserem nördl ichen Nachbarland ungeschützt und wird von Autodidakten 

oder Fotoamateuren (z .B. www.fotodes igner.org) benutzt .  

 

3.2  Das neue Berufsbild  der Fotodesigner  

Die st rukturel len Veränderungen der let zten zwei Jahrzehnte in der Berufsland-

schaft der Fotografie  haben die meisten Fotografenstel len zum Verschwinden 

gebracht . Der Fotodesigner wi l l  d iesem Umstand Rechnung tragen und bietet  

deshalb die Ausbi ldung bewusst in der weiterb i ldenden höheren Berufsb i ldung 

an, um die Leute so besser auf den Schritt  in die Selbstständigke it  im Beruf vo r-

zubere iten.  

Das Argumentar ium für d ie Schweizer ische Fotodes ignerausbi ldung vertr i t t  die  

Ansicht, dass d ie Kernkompetenz des B i ldermachens nicht mehr der Berufsfot o-

grafie  exklusiv zufä l l t .  Heute sind Fachpersonen der v isuel len Kommunikat ion 

gefragt. «Fotodesignerinnen und Fotodes igner s ind fotograf ische Gestal ter innen 

und Gestalter, die neben fundiertem fotograf ischem und technischem Können 

auch über ausgeprägte konzept ione l le Fähigkeiten verfügen. Sie beherrschen 

den ganzen Ablauf fotografischer Erzeugnisse von der Ideenfindung und P l a-

nung, Beleuchtung und Inszenierung bis zur Aufbere itung der result ierenden F o-

tografien für a l le Wiedergabemöglichkeiten. Sie sind Ansp rechpartnerinnen und 

Ansprechpartner in Fragen der v isuel len Kommunikat ion und müssen in der Lage 

sein,  im Auftrag eines Kunden oder aus e igenem Antr ieb Bi ldideen in aussag e-

kräft ige Fotografien umzusetzen, passende Bi ldsprachen für  Unternehmungen zu 

f inden oder in freien Projekten e in Thema zu entwickeln. S ie arbeiten in der R e-

gel selbständig, im Auftrag e ines Kunden oder frei . Sie br ingen als eigenständ i-

ge, se lbstbewusste Persönl ichkeiten d ie Fotograf ie und ihren Beruf in den wir t -

schaft l ichen, gesel lschaft l ichen und kul ture l len Kontext  ein. Die Kandidat innen 

und Kandidaten haben mit der Höheren Fachprüfung nachzuweisen, dass sie  

über d ie notwendigen Kenntnisse und Fähigke iten verfügen, um mit hoher g e-

http://www.fotodesigner.org/
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stalter ischer, technischer, sozia ler  und unternehmer ische r Kompetenz e ine be-

rufl iche Existenz als Fotodesignerin oder Fotodesigner aufbauen und selbständig  

einen Betr ieb führen zu können.»  

 

3.3  Der Lehrgang Eidg. dipl.  Fotodesignerin | Fotodesigner  

am Beispiel  der Berufsschule medien form farbe in Zürich  
 

Die Höhere Fachprüfung nach modularem System mit Abschlussprüfung für  Fot o-

des igner und Fotodesignerinnen umfasst e ine in Module gegl iederte Ausbi ldung,  

ein Prakt ikum von mindestens zwei Jahren Dauer und eine Abschlussprüfung. 

Die gesamte Ausbi ldung dauert im Minimum drei Jahre.  Zwei  B löcke sind mit  

Vol lzei tunterr icht belegt, e in weiterer B lock mit Unterr icht am Frei tag und Sam s-

tag. Der Ausbi ldungstei l  an der Schule wird nach fünf Semestern abgeschlossen. 

Am Ende des sechsten Semesters er folgt in der Regel d ie e idgenöss ische Prü-

fung (Diplomarbeit) . Für die gesamte Ausbi ldung ist mit Kosten von mindestens 

16‘000 Franken zu rechnen.  

 

Ausbildungsstruktur  Fotodesignerin | Fotodesigner 
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Modulausbildung Fotodesignerin | Fotodesigner 

Die Modulausbi ldung wird von Berufsschulen angeboten und umfasst ein Kon-

taktstudium, e in begle itetes Se lbststudium, sowie das e igent l iche Selbststudium. 

Das Lernzie lniveau der Module ist in Klammern mit den Taxonomiestufen nach 

Bloom angegeben. Die Zulassung zur Abschlussprüfung erfordert folgende Au s-

bi ldungsmodule:  

 

Modul 1:  Kameratechnik | Beleuchtungstechnik  (Niveau 2-4) 

Modul 2:  Verarbeitungstechnik (Niveau 1-3) 

Modul 3:  Theoret ische Grundlagen (Niveau 1-3) 

Modul 4:  Bi ldgestal tung (Niveau 1-4) 

Modul 5:  Arbe itstechnik und -methodik (Niveau 2-4) 

Modul 6:  Betr iebswirtschaft l iche Grundlagen (Niveau 1-4) 

Modul 7:  Projekte (Niveau 3-6) 

 

Dominokurse 

Für Interessenten mit fehlenden oder nicht ausreichenden Vorkenntnissen bietet  

die Schule zur Vorbereitung auf d ie Aufnahmeprüfung und den Lehrgang sog e-

nannte Dominokurse zu fo lgenden Themen an: Typograf ische Grundlagen, Fa r-

benlehre, Formenlehre, Zeichnen, Kunst - und Kulturgrundlagen sowie Kamera-

technik.  

 

Praktikas 

Die Anbieter e iner Prakt ikumsstel le müssen über einen fachspez if ischen Le i s-

tungsausweis und über eine adäquate Infrastruktur verfügen, die der Prakt ika n-

t in oder dem Prakt ikanten auch Mögl ichkei ten zu eigenen Arbeiten bietet . Zur 

Erreichung der geforderten zwei Jahre Prakt ika besteht die Mögl ichkeit , d ie Di p-

lomarbeit um zwei Jahre hinauszuschieben. Die maximale Ausbi ldungsdauer b e-

trägt  somit fünf Jahre. Über d ie Prakt i ka ist  e in Bericht zu führen, der bei der 

Anmeldung zur eidgenössischen Prüfung vorzulegen ist.  
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Anerkennung und Anrechnung von Berufspraxis und Studien 

Wer das e idgenöss ische Fähigkeitszeugnis  EFZ als Fotografin oder Fotograf be-

sitz t, kann sich vom Prakt ikum und von den Modulen Verarbe itungstechnik, K a-

meratechnik | Beleuchtungstechnik und theoret ische Grundlagen bzw. von den 

äquivalenten Inha lten anderer Module dispensieren lassen. Die verlangte Prakt i-

kumszei t und die entsprechenden Studienle istungen werden ihnen angerechnet .  

Andere Berufs leute, d ie das EFZ vor mindestens fünf Jahren erworben haben 

und e ine ebenso lange Berufstät igkeit nachweisen, können s ich einen Tei l  der 

Berufspraxis a ls Prakt ikumsze it anrechnen lassen, sofern d iese Berufspraxis e i -

nen Bezug zur Fotografie hatte. Ähnl iches gi l t  für Inhaber innen und Inhaber e i-

nes tert iären Abschlusses. Die Verantwort l ichen in der Qual itätssicherungsko m-

mission entwicke ln eine a l lgemein anwendbare Praxis und entscheide n über die  

Anerkennung und Anrechnung von Berufspraxis und Studienle istungen.  

 

(Quel len:  BBT; www.fotodes ign.ch ;  Weglei tung Fotodes ign – Berufsb i ld  und Zweck der  

Prüfung; medien form farbe –  Berufsschule für Gestal tung Zür ich)  

 

3.4  Erste Erfahrungswerte – ein Gespräch mit einer Absolventin  

Annick hat  vor einem Jahr den Vorkurs an der F+F absolviert und ich kenne s ie  

aus dem Fotografieunterr icht . Sie hat vorher eine kaufmännische Ausbi ldung mit  

Berufs lehrabschluss gemacht. Nun hat Annick dieses Jahr die Aufnahmeprüfung 

zur Fotodesignerausbi ldung bestanden und hat bere its v ier Monate hinter s ich.  

In der Klasse mit rund 15 Schüler innen und Schüler herrscht e ine gute St i m-

mung. Obschon sie bereits v ie l ge lernt hat, ist s ie n icht nur zuf r ieden. Die Klas-

sengrösse empfindet s ie zum Tei l  a ls belastend für die Unterr ichtsqual ität , gerne  

hätte sie in d ieser Anfangsphase noch mehr prof it iert . S ie bedauert, dass für  

Arbe itsbesprechungen oft wenig Ze it b le ibt .  Die Ausbi ldung kostet s ie  vie l  Geld 

und die Erwartungen ihrerseits an die Ausbi ldung sind dementsprechend hoch. 

Nach d ieser schul ischen Anfangsphase steht endl ich ein Prakt ikumseinsatz b e-

vor, für dessen Suche die Schüler in selber verantwort l ich ist . Ihre Kriter ien für  

die Auswahl  der Ausbi ldungsste l le  or ient ieren sich vorerst  am persönl ichen Ge-

fal len der Fotoarbeiten der Fotograf in oder des Fotografen, s ie wi l l  nicht d ie 

erstbeste Mögl ichke it ergrei fen. Wenn s ie ke ine Prakt ikumsste l le f indet, kann s ie  

http://www.fotodesign.ch/
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96 Tage freie Arbe iten machen. Dies entschärft die Situat ion, aber der Druck 

wächst zusehends. Für Annick is t trotz al lem der Fotodesigner die r icht ige Au s-

bi ldung. S ie vermutet,  an einer Fachhochschule wie die «Zürcher Hochschule der  

Künste» (ZHdK) würde sie dem Druck vermutl ich nicht Stand ha lte n, ständig e i -

gene Arbei ten l ie fern zu müssen. Sie schätzt e in gewisses Mass an Sicherhe it ,  

klare Strukturen und konkret formulierte Aufgaben.  

In der Zwischenze it hat Annick nach längerer Suche e inen Prakt ikumsplatz g e-

funden, der ihr sehr gut gefäl l t .  
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4 Antrag zur Aufhebung des Lehrberufs und vorläufiger 

Verzicht 

 

4.1  Wer steht dahinter?  

Am 15. Juni 2007 beantragten die beiden Berufsverbände SBf und vfg beim Bu n-

desamt für Berufsbi ldung und Technologie BBT die Aufhebung des Lehrberufs 

«Fotografin | Fotograf». An die Ste l le  der b isherigen vier jährigen Ausbi ldung mit  

e idgenössischem Fähigke itszeugnis auf Sekundarstufe II t rat d ie eidgenössische 

höhere Fachprüfung «Fotodesigner in | Fotodes igner». Dieser Schritt  so l l te den 

Veränderungen, welche die Fotografie und der Beruf a ls Folge des technolog i-

schen und gesel lschaft l ichen Wandels er fahren haben, Rechnung tragen. Dies 

war eine Reakt ion auf den kont inuier l ichen Rückgang der Ausbi ldungs - und Ar-

beitsplätze und sol l te  den eigenen Nachwuchs s icherzustel len.  «Die herkömml i-

che Lehre ist für unseren Beruf schl icht und einfach passé, s ie hat  keine Über l e-

benschance» sagt der Vorstandsvors itzende des SBf Roberto Raineri -Seith in 

einem Interv iew mit  dem Newsletter  aus der Berufsbi ldung «bbaktuel l» (heraus-

gegeben vom Schweizer ischen Dienst le istungszentrum für Berufsbi ldung SDBB 

und BBT).  

 

4.2  Wie ist es dazu gekommen?  

Eine gekürzte Chronologie der Verbände Schweizer Berufsfotografen SBf  und 

vereinigung fotografischer gestal ter vfg  über d ie Entwicklung der höheren Fach-

prüfung Fotodes igner in |  Fotodesigner:  

 

05.2003 Präsentat ion des Ausbi ldungskonzepts der Sect ion romande SBf in L u-

zern 

12.2003 Die Aufgabe, die Ausbi ldung nach neuen Rechtsgrundlagen zu konz i-

pieren, ist ertei l t .  Brainstorming und gegenseit ige Information über 

Zie le und Inhal t der neuen Ausbi ldung.  

01.2004 Die Ausbi ldungskommission SBf beantragt be im BBT, das Ausbi ldung s-

konzept der Sect ion romande SBf «Devenir  photographe: le nouveau 

projet de format ion» vor dem Er lass e iner neuen BiVo (Bi ldungsve r-
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ordnung) als Pi lotprojekt zu bewil l igen. Das Projekt wird abgelehnt,  

wei l  es nicht  wirk l ich Neues beinhaltet und sich auf eine Region b e-

schränkt . Insbesondere in der Krit ik ist die Ausrichtung auf Leute,  die  

bere its e inen Abschluss auf Sekundarstufe II besi tzen und nochmals 

auf dem gle ichen Niveau mit  e inem EFZ abschl iessen.  

03.2004 Die Auswirkungen des neuen Berufsbi ldungsgesetzes und das Grund-

lagenpapier zur Reform der Ausbi ldung werden. Im Sinne eines Vo r-

entscheides sprechen sich die anwesenden Sekt ionsvertreter e inst im-

mig für d ie Variante der tert iären Ausbi ldung aus.  

05.2004 Die Delegiertenversammlung des SBf beauft ragt die Ausbi ldungskom-

mission, den Vorschlag einer e idgenössischen Berufsprüfung oder e i-

ner e idgenössischen höheren Fachprüfung innert Jahresfr ist zu era r-

beiten. Die Mitg l ieder der Sect ion romande enthalten s ich der St imme.  

07.2004 Informationsveranstal tungen für Berufsschulen. Die Ausbi ldungsko m-

mission SBf wird mit Vertretern der Berufsschulen und des vfg er wei-

tert . Das neue Ausbi ldungskonzept so l l  im Oktober 2005 vor l iegen.  

02.2005 Die Grundlagenpapiere sind bereinigt . Die Vertreter der Sect ion r o-

mande wirken an der Erarbeitung der Papiere nicht akt iv mit.  

03.2005 Aussprache mit den Berufsschulen zum Thema: «Wie geht es mit  der 

Berufsbi ldung der Fotografinnen und Fotografen weiter?»  

 Zürich hat grosses Interesse, Basel unterstützt Vorhaben grundsät z-

l ich, Bern bedauert , dass man die Ausbi ldung auf Sekundarstufe II  

aufgeben wi l l ,  f indet den Vorschlag aber gut . Vevey ist dem Projekt  

gegenüber skept isch eingestel l t .  Man baut auf eine zweistuf ige Au s-

bi ldung gemäss dem erarbe iteten Konzept der Sect ion romande.  

04.2005 Aussprache im BBT zum Thema «Künft iges Bi ldungskonzept für Fot o-

grafen» 

06.2005 Die Delegiertenversammlung SBf beschl iesst  mit grosser Mehrheit , die  

Fotografenausbi ldung auf Sekundarstufe II aufzugeben. Die Sect ion 

romande ist geschlossen dagegen. Der SBf informiert Lehrmeister,  B e-

rufsschulen und Berufsbi ldungsämter.  
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09.2005 Ein Entwurf des Reglements und der Wegleitung der höheren Be-

rufsprüfung werden beraten. Man wi l l  2007 mit  der Ausbi ldung sta r-

ten.  

01.2006 Ein bereinigtes Ausbi ldungskonzept für eine eidgenöss ische höhere 

Fachprüfung Fotodesignerin | Fotodesigner nach modularem System 

l iegt vor.  

04.2006 Besuch der Berufsschulen und mündl iche Erläuterung des Ausbi l-

dungskonzepts.  

07.2006 Die Zusammenarbeit  mit den Berufsschulen sol l  konkret is ier t werden.  

09.2006 Zusage der Berufsschule Zürich,  den Ausbi ldungsgang vol lumfängl ich 

anzubieten 

10.2006 Besprechung in Vevey. Für eine Zusammenarbei t können keine kon-

kreten Abmachungen getroffen werden.  

03.2007 Aussprache im BBT mit Betei l igung von der Regierung des Kantons 

Waadt, Vertreter  der Sect ion romande, des SBf, vfg, CEPV und Vertr e-

ter des BBT. Die Auslegeordnung erg ibt ke ine Annäherung der Stand-

punkte.  

06.2007 Formeller Antrag von SBf und vfg auf Streichung des Lehrberufes F o-

tograf | Fotograf in an das BBT 

 

4.3  Starke Opposition aus der Westschweiz  

Langsam wird klar , was dieser Schrit t  für das Ausbi ldungssystem in der West-

schweiz zu bedeuten hat. Die Abte i lung «Bi lder» des CEPV in Vevey gi l t  a ls  

wicht iges Kompetenzzentrum für Fotografie mit e inem ausgezeichneten Ruf weit  

über die Landesgrenzen hinaus. Diese Reputat ion und der Ver lust eines kohär en-

ten Bi ldungssystems stehen beim Wegfa l l  der Grundausbi ldung auf dem Spiel .  

Die welschen Fotografen erha lten Schützenhi l fe von Anne -Cather ine Lyon, Re-

gierungsrät in für Bi ldung und Kultur  des Kantons Waadt, die  sich expl iz it  bei  

Frau Bundesrät in Dor is Leuthard für die Beibehaltung der berufl ichen Grundbi l -

dung ausspricht . Die Westschweizer kämpfen hart um den Erha lt  des Fotogr a-

fenberufs . Sie  mobi l is ieren Presse und Pol it ik,  machen kantona le und par lame n-

tar ische Vorstösse und r ichten eine Pet it ion an Frau Bundesrät in Doris Leuthard  
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mit über 4000 Unterschri ften aus der ganzen Schweiz  und auch aus dem Aus-

land. Ihr Anl iegen für die Be ibehaltung der Berufslehre wird breit  abgestützt  

und d ie Vorsteherin des Eidgenöss ischen Volkswirtschaftsdepartements und das 

BBT erha lten in der Anhörungsphase für die Abschaffung des Lehrberufs zahlre i-

che Opposit ionsschreiben, unter anderem von der Schweizer ischen Direktore n-

konferenz der Schule für Gestaltung, von der Volkswirtschaftsd irekt ion | Amt für  

Berufsbi ldung des Kantons Fre iburg, vom Regierungsrat des Kantons Genf, vom 

Departement für  Erziehung, Kul tur und Sport des Kantons Wall is , von der Erzi e-

hungsdirekt ion |  Mittelschul -  und Berufsbi ldungsamt des Kantons Bern, vom 

Syndicat Vaudois des Maît resesses de l 'Ense ignement Profes sionnel, von der re-

giona len Sekt ion Waadt-Wall is der Swiss Graphic Designers SGD, etc.  

 

4.4  Verzicht auf die Aufhebung des Lehrberufs  

Am 25. September 2008 entscheidet das BBT aufgrund der starken Opposit ion 

aus der Westschweiz,  auf die Aufhebung des Lehrberufs Fotografin | Fotograf 

vorläufig zu verz ichten. Die St immung unter den uneinigen Sekt ionen des 

schweizer ischen Berufsverbandes ist auf einem Tiefstand angekommen und g i p-

fel t  im Oktober 2008 im Ausschluss und der Abspaltung der Westschweizer in di e  

neue Union Suisse des Photographes Professionnels (USPP).  Da s ich d ie 

Deutschschweizer Berufsverbände SBf und vfg expl iz it  weigern, s ich an der Ne u-

orient ierung der berufl ichen Grundbi ldung zu betei l igen, l iegt die Beweislast ,  

dass es d ie duale Ausbi ldung in der Fotografie  weiterhin braucht , beim neu ge-

gründeten Berufsverband USPP. Das BBT hofft , dass die drei Berufsverbände 

letzt l ich doch zusammenarbei ten werden und wird die Lage im Jahr 2013 neu 

beurte i len.  
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5 Berufsverbände 

 

Die drei involvierten Berufsverbände präsent ieren sich unterschiedl ich auf ihren 

Webseiten. Ihre Mitgl ieder profi t ieren von diversen Berufs informationen, Inte-

ressenaustausch und von Dienst le istungen wie Rechtsberatung, B i ld - und Auto-

renrechte, Vermitt lung von Fotografen, gemeinsamen Treffen und Ausf lügen, 

etc. Sie  pf legen ihr Berufsbi ld und s ichern den Berufsstand.  

 

5.1  Schweizer Berufsfotografen SBf  

«Die Schweizer Berufsfotografen sind Profis.  Ob Werbe - oder Modefotograf, In-

dustr ie- oder Architekturspezia l isten, Bi ldjournal ist , Port rät fotografen oder 

Fachlaborbetreiber – die Schweizer Berufsfotografen sind Prof is , Perfekt ionisten 

in al len Sparten der Fotografie. Jede und jeder von uns pf legt einen eigenen St i l  

– ob nun mit herkömmlichen Techniken oder digita l fotografiert wird. Wir s ind 

ein Verband von Individual isten. So verschieden die Herkunft  und so unte r-

schiedl ich der Al l tag unserer Mitgl ieder auch sein mögen – e ines haben al le ge-

meinsam: Die Profess iona l ität ihrer  Arbei t .  Sie  macht es letzt l ich mögl ich, vie le  

Phi losophien auf einen Nenner zu br ingen.»  

 

5.2  vereinigung fotografischer gestalter und gestalterinnen vfg  

«Die vfg, vereinigung fotografischer gesta lter und gestal ter innen und vfg pool  

stehen für  die kreat ive Berufsfotografie . Unser oberstes Zie l ist  es , die  Diskuss i-

on um das fotograf ische Bi ld anzuregen und die professionel le Fotograf ie in a l-

len Bereichen zu fördern.» 

 

«vfg pool steht für eine offensive Fotografie und deren akt iven Diskurs. vfg pool  

repräsent iert engagierte , angehende Berufsfotografinnen und Berufsfotografen, 

die Ambit ionen haben, neue Bi ldsprachen zu f inden. Wir  machen uns stark für  

eine intel l igente,  neue und kr it ische Fotografie. Wir r ichten uns an Fotograf ie -

Studenten, Autodidakten und Lehr l inge, für  die Fotografie Leidenschaft bede u-

tet. vfg pool  sol l  e in Feld b ieten, auf dem sich die junge Fotografie austoben 
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kann, wei l  wir glauben, dass Qual ität  auch durch Exper iment ieren entstehen 

kann.» 

 

5.3  Union Suisse des Photographes Professionnels USPP  

«Die USPP als Verband fasst a l le , die  in der Schweiz Bi lder kreieren und davon 

leben, zusammen. Männer und Frauen, akt iv in der Mode - und der Werbefoto-

grafie , d ie Industr ie , Architektur und Porträts  fotografieren und Journal ismus 

betre iben. Perfekt ionisten, d ie in al len mögl ichen Aufnahmebere ichen und mit  

a l len bekannten Kameraformaten arbeiten, analog oder digita l . Unser Verband 

lebt  von dieser Indiv idual ität , wie die Fotografie übr igens auch!  

Die USPP ist vor a l lem Begegnungsort für a l le Bi lderprofis . Wir tauschen unsere 

Meinungen, unsere Ideen, unsere Erfahrungen aus. Wir geben euch die Mögl ic h-

kei t , in Kontakt zu treten und in Verbindung zu ble iben mit Kol legen, die die 

gle ichen Werte und Anl iegen tei len (monatl iche Treffen, Referate, Konferenzen,  

Besuche). In d iesen «unruhigen» Zei ten müssen wir  mehr denn je unser Metier  

verteidigen, weshalb uns in erster  Linie  d ie Autorenrechte und d ie Berufsbi ldung 

der Jungen am Herzen l iegen.» 
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6 Berufsbild Fotografin | Fotograf 

 

6.1  Meinungsumfrage am Vorkurs der F+F  

Der Vorkurs b ietet a ls  kreat ives Zwischenjahr oder zehntes Schul jahr e ine sol ide 

Basis für  eine Berufslehre oder weitere schul ische Ausbi ldung im gestal ter ischen 

Bere ich. E in idealer Ort a lso für eine Umfrage, um das Berufsbi ld der Fotografin, 

des Fotogra fen unter potent ie l len künft igen Berufsleuten zu analysieren. Im 

Vorkursjahr 2009 | 2010 werden an der F+F vier Klassen unterr ichtet , die a l -

tersmässig untertei l t  s ind. Die Schüler der ersten Vorkursklasse kommen mit  e i -

nem Alter von 15 bis 16 Jahren meist d irekt von der Volksschule. Die zweite 

Klasse hat einen Altersdurchschnitt  von 17 Jahren. Einige Schüler haben e in 10.  

Schuljahr, e ine Berufswahlschule oder e in Lernstudio absolviert , andere haben 

die Kantonsschule abgebrochen. In der dr itten Vorkursklasse sind die meisten 19 

oder 20 Jahre a lt , fast die Häl fte hat e inen Maturi tätsabschluss. Die älteste A b-

solvent in der v ierten Klasse ist 25 Jahre a lt ,  der A ltersdurchschnit t  in dieser 

Klasse beträgt rund 21-22 Jahre, ein Viertel bes itzt e inen Lehrabschluss, fa st die  

Häl fte eine Matur. Die Vorkursklassen 1, 2 und 4 haben an dieser Umfrage tei l-

genommen. 

 

6.2  Auswertung der Umfrage und die Folgerungen  

Die Umfrage ist fre iwi l l ig und anonym. 41 Absolvent innen und Absolventen des 

Vorkurses haben d ie Fragebogen ernsthaft ausgefül l t .  Die Themat ik betr i f ft  a l le.  

Wie geht es nach diesem Orient ierungs - und Vorbereitungsjahr weiter? Bewe r-

bungsunter lagen und Arbe itsmappen werden zusammengeste l l t ,  die Suche nach 

Lehrstel len ist  im Gange und die Aufnahmeprüfungen für  d ie  schul ischen Ausbi l-

dungen stehen an. Für vie le ist d ies e ine be lastende Ze it . Es geht um die e igene 

Zukunft , um Weichenstel lungen, um Existenzängste. Es geht um hoffnungsvol le ,  

junge Menschen, die ihren Platz und ihren Sinn in d ieser Welt suchen. Pol i t ik,  

Wirtschaft und Wissenschaft , das he isst etwas ältere Menschen sind dafür z u-

ständig. Diese haben ihren Weg bereits gemacht, ihre Berufung hoffent l ich g e-

funden. S ie verwalten, vertei len, und rechnen. Es geht um Geld oder um fehle n-

des Geld, man spricht von Wirtschaft l ichke it und Marktbedürfnissen. Auch die 
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jungen Leute haben Bedürfnisse und sie haben – hoffent l ich – I l lusionen und 

Träume, die man ernst nehmen muss. In den Diskuss ionen zu Beruf und Ausbi l -

dung während der Workshops am Eidgenöss ischen Hochschul inst itut für  Berufs-

bi ldung EHB ist die Ideal is ierung des Fotografenberufes a ls Schwäche der Ka n-

didat innen und Kandidaten für e ine Ausbi ldung erkannt worden. Falsche Ideen 

und zu hohe Erwartungen an e inen Beruf s ind zu korr ig ieren, aber den Traum 

vom idea len Beruf darf  man träumen.  

 

Berufsbild «Fotografin | Fotograf» – Frage und Antworten I 

Was kommt Dir spontan in den Sinn, wenn du an den Beruf Fotografin | Fotograf 

denkst? (Es können mehrere Begri f fe  se in)  

 

Auft ragsfotografie , Reportage -,  Pressefotograf ie,  Studio, Mode, Modefotograf,  

Models,  Klassenfotos, Hochzei ten, Kalenderfotos, B i lder (ana loge & d ig ita le),  

Fotos, Abbi ldung, schöne Bi lder , Motiv, Fotoapparat (teuer) , Kameras, Spiege l-

ref lexkameras, Objekt ive, Bl i tz , re isen, vie l unterwegs, shoot ings,  foto grafieren, 

Schwier igke iten, Misserfolg, langer Weg, harte Arbe it , zukünft ig schwere He r-

ausforderung, Er innerungen, Verewigung, Augenbl ick, St immungen einfangen, 

dokument ieren, Ausdruck der B i lder , Selbstständigkeit , e igenständiges Arbe iten, 

Ref lex ion, Ideen, PC, Bi ldbearbe itung, läche ln, «cheese», näher zusammen ste-

hen, Kunst fotograf ie , Kunst,  Kreat ivi tät,  Ästhet ik, Darstel lung, geschultes Auge, 

den Bl ick haben, guter, interessanter Beruf,  spannend, abwechslungsre ich, Fre i -

hei t , Fre iraum, eine best immte Person, Berühmtheit , wenig Ausbi ldungsmögl ic h-

kei ten, Traumberuf, Talent, L icht , Landschaften, Personen, Kunst  versus Beruf ,  

Konkurrenz, fachl iches Know-how, Dunkelkammer, Aktfotograf ie , Zeit  . . .  
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Analyse – Berufsbild «Fotografin  | Fotograf» 

Die S icht  von 41 Vorkursabso lv ierenden  

 

Anzahl  Personen ,  d ie  e inen oder  mehrere  Begr i f fe  aus  den j ewe i l igen Ka tegor ien  gewäh l t  haben 

 

 

 

 

Beim Gedanken an den Beruf werden folger icht ig am meisten Begri f fe aus der 

Auft ragsfotografie genannt. Von den el f Personen, die e ine oder mehrere dieser 

Beze ichnungen gewählt haben, haben 8 Leute die Modefotograf ie  erwähnt. Gl a-

mour steht  oben auf der Liste. Aber nicht minder wicht ig sind den Vorkurste i l -

nehmenden die künst ler ischen und zum Tei l  auch die phi losophischen Be lange 

der Fotograf ie . Die Technik, das Fotomateria l beeindruckt , in welche Richtung 

auch immer. Die Freihei ten oder d ie Selbstständigkei t , d ie der Beruf mi t s ich 

br ingt, werden e inerse its geschätzt und andererseits werden auch die wirtschaf t -

l ich schwier igen Se iten des Berufs angedeutet. Die Dunkelkammer verschwindet 

nahezu und ein Traumjob sche int es nicht  zu sein.  
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Faszination «Fotografin | Fotograf» – Frage und Antworten II 

Was könnte Dich persönl ich reizen am Beruf «Fotografin | Fotograf» (auch wenn 

du was anderes machen wirst)?  

 

Kreat iv ität , Komposit ion, Inszenieren. Schönes, Interessantes, Momente, Er inn e-

rungen festhalten, Mot ivsuche, Selbstständigkei t , Unabhängigkei t , Fre iheit ,  

Sp ielraum, Spontani tät, Vie l fa lt , Spezia l isat ion, Abwechslung, Kontakt zu Me n-

schen, Models, interessante Leute, Kundenkontakt, Fotoshoot ing, Studio,  Por t-

rät,  Akt,  Auftragsarbe iten, Reisen, in der Welt herumkommen, Laborarbe it , se l -

ber Fotos entwicke ln, die ana loge Fotograf ie  erhal ten, Umgang mit der Kamera, 

in der Natur arbeiten, Bi ldbearbei tung, mit Bi ldern der Welt etwas zeigen, etwas 

bewirken, Kombinat ion mehrerer Medien, Hobby zum künst ler ischen Beruf m a-

chen, spannend...  

 

 

Anzahl  Personen ,  d ie  e inen oder  mehrere  Begr i f fe  aus  den j ewe i l igen Ka tegor ien gewäh l t  haben  
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Über 60 Prozent der Vorkursschüler innen und Vorkursschüler fasziniert die Kre a-

t iv ität  des Fotograf ierens.  Immerhin ein knappes Dr itte l schätzt  die Freihe it  und  

Abwechslung, die der Beruf zu versprechen scheint . Auch d ie Se lbstständigke it  

im Beruf und der Kontakt  mit  Menschen, verbunden mit v ie l Mobi l i tät , werden 

geschätzt. Drei Anhänger der analogen Fotograf ie zeigen, dass auch d ie han d-

werkl iche Seite des Mediums ihren Reiz hat .  Erstaunen mag, dass das Fotostudio 

als Ort , die  Auftragsfotografie n icht  vie le St immen bekommen.  

 

Schulausbildung oder Ausbildung im Betrieb  – Frage und Antworten III 

Würdest du den Beruf «Fotograf» l ieber an einer Schule lernen oder be i e iner 

Lehrmeister in,  Fotografin oder Lehrmeister,  Fotograf?  

 

 

 

 

 

Der Praxisbezug scheint vie len ein grosses Bedürfnis zu sein und eine bessere 

Vorbere itung auf d ie Berufswelt . Dre i Personen begründen so ihre Wahl für  die 
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betr ieb l iche Ausbi ldung. Die Schulausbi ldung wird von zwei Personen als v ie lse i -

t iger und spannender empfunden, fünf Leute betonen aber auch bei der schul i -

schen Ausbi ldung den Praxisbezug. Eine Person ist der Ans icht,  dass es ke ine 

Lehrstel len mehr gibt,  e ine andere Meinung ist,  dass d ie Wahl von den Kosten 

und Mögl ichke iten abhängt. Sehr treffend, denn stehen nur noch teure Ausbi l -

dungsmögl ichkeiten oder Schulen, d ie eine hohe Schulb i ldung fordern, zur Wahl ,  

reduz ieren sich die Bewerbungen.  

 

Berufschancen «Fotografin | Fotograf» – Frage und Antworten IV 

Wie schätzt Du die Berufschancen der Fotografin , des Fotografen nach der 

Ausbi ldung ein? Findet  man le icht e inen Job?  

 

 

 

 

 

Kann man von der Fotograf ie leben? Dre i Viertel vertreten d ie Meinung, dass es 

schwier ig ist . Gerade mal 10 Prozent sind der Ans icht,  dass man gut davon leben 

kann, weitere 10 Prozent s ind überzeugt , dass es machbar ist . V ie le  Antworten 

geben sich nicht mi t e inem «Ja» oder einem «Nein» zufr ieden, sie ana lysieren 
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gefühlsmäss ig d ie Marktsituat ion. Das so entstehende Bi ld ze igt , dass man sich 

einer grossen Konkurrenz bewusst ist und d ie Erfo lgsaussichten erschwert s ind. 

Leider unterscheidet die Fragestel lung n icht zwischen Erfo lgschance als se lbs t-

ständige Fotograf in,  Fotograf oder der Mögl ichkeit  e iner Anste l lung. «Findet  man 

le icht e inen Job?»  Die Antworten auf d iese undi f ferenzierte Frage lassen kaum 

Rückschlüsse zu, ob sich d ie jungen Leute der rea len Situat ion auf dem Arbeit s-

markt bewusst s ind, s ie zeigen aber klar ,  dass das St immungsbarometer t ief  

steht .  

 

Negatives Image «Fotografin | Fotograf»? – Frage und Antworten V 

Welches könnten für  Dich die negat iven Sei ten dieses Berufs sein?  

 

Ge ldnot, schlechte Wirtschaft l ichkeit , grosser Konkurrenzkampf,  schlecht b e-

zahlt , schlechte Berufschancen, zu wenig Geld fürs Leben, wenn der Kunde zu 

wenig Freihei ten lässt,  Probleme mit den Geräten, teures und heik les Equipment, 

anstrengend, ständige Suche nach Aufträgen, dass man d ie Se lbstständigke it  

nicht schafft , d ie Bi ldbearbei tungszeit , schlechte Arbeitschancen, keine Jobs,  

Ausbi ldung g ibt es nicht mehr, assist ieren, arbei ten bis spät in die Nacht, vie l 

Arbe it für wenig Erfo lg, die d ig ita le Welt , fre ischaffend um Auft räge bangen, an-

gestel l t ,  wegen Mangel an Aufträgen ent lassen werden, Equipment rumschle p-

pen, nicht fre i fotografieren können, wirk l ich gut sein zum Über leben, Überstu n-

den, langes Stehen, kompliz ier te Menschen, teures Mater ia l , schwier ige 

Arbe itszei ten, kein Erfolg, k le iner Lohn, grosse Materia lausgaben, Stress, wenig 

Angebote, Arbe it f inden, es braucht nicht mehr so v ie le  Fotografen, wei l  die 

meisten selbst fotografieren, Hochze itsfotograf ie, Fotos entwickeln, Aufträge b e-

kommen, ver logene High-Society,  Arbe itsaufwand, ke in fester  Lohn .. .  
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Analyse – Negatives Image «Fotografin | Fotograf» 

 

Anzahl  Personen ,  d ie  e inen  oder  mehrere Begr i f f e  aus  den jewe i l igen Ka tegor ien  gewäh l t  haben  

 

 

 

 

40 Prozent der Vorkurschüler innen und -schüler betonen die schlechten Chancen  

des Fotografenberufs im Bezug auf d ie Wirtschaft l ichke it .  Vie le  sind der Ansicht ,  

dass man vom Fotografieren kaum se inen Lebensunterha lt bestrei ten kann. Si e-

ben Leute erwähnen das kompet it ive Umfe ld. Fast ein Fünfte l der negat iven 

Äusserungen geht aufs Konto schlechter oder unvorte i lhafter Arbeitsbedingu n-

gen.  

 

Die Auswertung der F+F-Umfrage lässt  kaum ein ideal is iertes Berufsbi ld erke n-

nen. Der Fotografenberuf hat ein Imageproblem, d ie kreat ive Se ite der Fotogra-

f ie hingegen wird geschätzt. Sein Hobby zum Beruf machen wagen wohl die W e-

nigsten, zu gross sind existent ie l le  Ängste. Der Arbeitsmarkt für Fotografen 

sche int uns icher und gesätt igt .  
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7 Strukturwandel in der Wirtschaft  

 

Die Digita l is ierung, die grösste gese l lschaft l iche und wirtschaft l iche Revolut ion 

seit  der Industr ia l is ierung, eröffnet Menschen und Unternehmen unbegrenzte 

Mögl ichkei ten. Das Wissen der Welt gibt es nun dank Wikipedia ko stenlos. Sie 

er le ichtert unseren Al l tag, verändert die  Art,  wie wir  zusammenarbeiten, s ie u n-

terstützt  globa le Kommunikat ion, weltweiten Handel und s ie verändert  Pol i t ik.  

Alte Geschäftsmodel le  brechen weg, neue entstehen. Vieles is t schon jetzt n icht  

mehr so, wie es einmal war. Die Digita l is ierung hat zu einer Umgesta ltung der 

Verkaufsstel len geführt. In Westeuropa s ind in den letzten zehn Jahren rund 

21‘000 Geschäfte des Elektro- und Fotofachhandels eingegangen, andersei ts  

s ind 1‘265 Fachmärkte und über 37‘000 Systemhäuser (ein Systemhaus bietet  

Te i l - und Komplett lösungen aus dem Bereich Informationstechnologie  an), Com-

puter- und Te lekom-Shops in diesem Zei traum e röffnet worden. In e iner ver-

netzten Welt werden Mitt ler überf lüssig. Die Kosten für d ie Produkt ion und Di s-

tr ibut ion von Inha lten und Diensten a l ler Art s inken. Die Folgen der d igi ta len 

Errungenschaften für  die Volkswirtschaft s ind t ie fgehend. Insgesamt hat  sich in 

der eigent l ichen Unterhaltungse lektronik die Absatzmenge als Folge der Digita l i -

s ierung in Europa innerha lb von sechs Jahren verdoppelt . Im Jahr 2007 s ind 

weltweit 91 Prozent al ler verkauften Fotokameras d ig ita l , die  herkömmliche F o-

tografie auf F i lmen schrumpft auf Nischenbereiche zusammen.  

 

(Quel le:  netzwert ig.com)  

 

7.1  Internet – Segen und Fluch 

Das Internet überschwemmt unseren P laneten mit e iner n ie dagewesenen Bi lde r-

f lut und Informat ionsmenge. Die Fotograf ie  ist zugängl icher geworden und Dank 

Internet  erreicht man ein Mi l l ionenpubl ikum. Die e igene Homepage ist heute 

Standard und ermögl icht den Kunden e ine gezielte Suche nach Bi lderschaffe n-

den. Der Datenverkehr per E -Mai l  er le ichtert die  Kommunikat ion und macht uns 

gleichzeit ig zu Kommunikat ions junkies,  d ie  immer und überal l  erreichbar sein 

wol len oder se in zu g lauben müssen. Viele können s ich e in Leben ohne iPhone 

http://de.wikipedia.org/wiki/Informationstechnologie
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nicht mehr vorste l len,  kaum ist der tragbare A l leskönner auf dem Markt.  Die 

Kehrse ite d ieser Erfo lgsgeschichte sind für vie le Geschäf ts leute Hunderte von E-

Mai ls pro Tag, die kaum bewält ig werden können. Jeder kopiert jeden ein, um 

Eitelke iten zu befr iedigen und Verantwortungen aufzute i len – zur grossen Be las-

tung a l ler. Zwar kann ich einfach und ohne Kosten die Direktor in des Fotomus e-

ums in Helsinki anschreiben und eine tol le pdf -Datei mit meinen Bi lder anhän-

gen, aber es ble ibt  die  Ungewisshe it ,  ob das Mai l  überhaupt gesichtet wird. Eine  

Antwort erhält  man se lten. Urs Stahel , Direktor des Fotomuseums in Winterthur,  

sagt , dass er s ich das schlechte Gewissen habe abgewöhnen müssen. Es is t  

schl icht unmögl ich, a l le Anfragen und Mai ls zu beantworten.  

Diese neue, le ichte Zugängl ichkei t nach Daten eröffnet dem Einze lnen ungeah n-

te Mögl ichkeiten. Aber wer lernt  uns,  damit umzugehen? Wie untersche ide ich 

von r icht iger und falscher Information, wer steht dahinter? Wo beginnt die 

Strafbarke it e iner Handlung, e iner Veröffent l ichung oder eines Downloads? Wie  

sicher sind meine persönl ichen Daten? Sind s ich die Leute bewusst ,  was s ie über 

sich und ihr Leben preisgeben, wenn sie e ine Fami l ienhomepage betre iben oder 

sich auf Facebook mittei len? Dank Internet werden neue Talente entdeckt, dafür 

werden Probleme wie die des Datenschutzes grösser, zum Beisp iel  in der Musik  

wie auch in der Fotografie . Eine bemerkenswerte Sorglos igke it ist im Umgang 

mit dem neuen Medium festzustel len!  

 

7.2  Auswirkungen auf Beruf  und Ausbildung 

Die digita le Fotografie  hat vie les verändert .  Die sofort ige Kontro l l ierbarkeit des 

aufgenommenen Bi ldes er le ichtert die Aufnahmetechnik und  aufwendige, teure 

Fi lmentwicklungen fa l len weg. Mit dem Computer können digita le Aufnahmen mit  

Bi ldbearbe itungsprogrammen opt imiert, Hel l igkeit , Kontrast und Farben können 

korr igiert werden, der Bi ldausschnitt  wird in al ler Ruhe nach der Aufnahme g e-

macht . Die Tintenstrahldrucker mit professionel ler Tinte machen Farbbi lder lä n-

ger hal tbar als der chemische Prozess, s ie ersetzen das Schwarzweiss -Labor und 

ermögl ichen g leichze i t ig das Pr inten von ausgezeichneten Farbabzügen. Der 

Inkjet -Pr int wird auch in der Kunst und im Museum sa lonfähig. Die Ausgaben für 

Fremdarbe iten durch das Fachlabor verr ingern sich drast isch. Noch vor ein paar 
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Jahren habe ich nach einer Re ise die Fi lmrol len persönl ich nach Zürich ins Fac h-

labor gebracht und wieder abgeholt . Der Verlust pe r Postweg wäre fata l gewe-

sen. Heute verschicke ich d ie Bi lder in einem A -Post Couvert auf einer DVD oder  

ich ste l le s ie ins Internet . E in Ver lust  is t nicht dramatisch, d ie Aufnahmen sind 

reproduz ierbar geworden. Der Aufwand der Postprodukt ion steigert s ich  gewal-

t ig . Die Fotograf in oder der Fotograf von heute verbringt mehr Stunden am 

Computer a ls hinter der Kamera. Und am Computer vermischen und verwischen 

sich auch die Berufe. Plötz l ich wird man zum Gesta lter, obwohl man ke in Graf i -

ker ist , und Letztgenannter wird zum Fotografen, wei l  er ja g le ich se lber fot o-

grafieren kann. Fachkompetenzen werden schnel ler überschritten als früher,  a u-

todidakt isch oder mit Weiterb i ldungskursen er lernt man den nöt igen Umgang mit  

neuen Programmen. Die Anforderungen an die B i lde rmacher haben s ich verän-

dert und die Ausbi ldungen müssen dementsprechend angepasst werden. In d i e-

sem Punkt s ind sich a l le e in ig.  

 

7.3  Interview mit Urs Ti llmanns, Herausgeber Foto intern 

Urs Ti l lmanns, Fotograf, Autor d iverser Foto lehrbücher und Herausgeber  von Fo-

tointern, ein Onl ine -Magazin für  Fotografie  und Digi ta l Imaging, engagiert s ich 

sehr für  d ie Fotografie. Er hat  a ls neutra ler Journa l ist an den EHB-Workshops 

drei und vier zur Ausarbei tung einer neuen Verordnung über die Berufsausbi l -

dung zum Fotogra fen tei lgenommen.  

Wie hat  s ich die Fotograf ie,  beziehungsweise der Beruf der Fotografin | des F o-

tografen in den letzten 25 Jahren gewandelt?  V ieles ist pass iert ,  der Konkur-

renzdruck durch Amateurfotografen ist gest iegen, der Berufsschutz f ie l  weg, 

auch d ie Meisterprüfung wurde abgeschafft .  Der Wegfa l l  v ie ler Arbeitsstel len im 

Bere ich der Industr ie  und Werbung ist e ine der markantesten Veränderungen. 

Grosse F irmen haben früher ihre e igenen Fotoabte i lungen betr ieben. Heute m a-

chen angestel l te Amateure in der F i rma d iese B i lder , nicht zuletzt wegen der 

einfacheren Zugängl ichkeit der Fotograf ie und um Kosten e inzusparen. Die Dig i -

ta l is ierung hat d ie Fotograf ie enorm gewandelt. Der Beruf des Fotolaboranten ist  

verschwunden, d ie Fotografen müssen sich neu or ient iere n und vie l invest ieren: 

neue Aufnahmetechnik, Photoshop, Computer, Fotobacks und vie les mehr. In der 
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Dunkelkammer ist  es he l l  geworden. Auch in Druckereien, in der grafischen 

Branche hat der Wechsel zur Digi ta l is ierung einen Ver lust  vie ler Beruf e erzeugt .  

Früher konnte auch jede Frau und jeder Mann einen Fi lm in die Kamera einlegen 

und diesen im Labor entwicke ln lassen. Was ist heute anders?  Heute müssen die 

Fotografen druckfert ige Daten abl ie fern, s ie  müssen Kenntnisse von drucktec h-

nischen Prozessen, vom Umgang mit Farbprof i len haben. Das Bi ld aus der Kame-

ra ist halbfert ig wie früher das Negativ. Es kommen viele neue Prozesse hinzu,  

deren Beherrschung unter anderem den Prof i  vom Amateur unterscheidet .  

Wer eine Kamera hat , ist Fotograf. Könnte man den Beruf st ite l schützen und 

somit  die  Ausbi ldung valor is ieren? Die Schweiz ist e in Sonderfa l l .  Der «Fotode-

signer» ist geschützt ,  die Beze ichnung «Fotograf» ist es nicht . In Deutschland 

zum Beispie l ist  es genau umgekehrt . Der Schutz des Berufst i te ls Fotograf ist  

tatsächl ich eine Über legung wert , doch dürfte d ies in Anbetracht des langjähr i-

gen Gewohnheitsrechts heute schwierig geworden se in.   

Könnten d ie fotograf ischen Grundfähigke iten und - fert igke iten in verwandten 

Berufsfe ldern wie Graf ik oder Polygraf ik er lernt  werden? Die fachverwandten Be-

rufe bieten ke inen Ersatz, s ie können die Komplexität des Berufs n icht abdecken 

und gehen zu wenig t ief .  

Gibt es genügend Lehrstel lenangebote?  Nein!  

Hat die Ausbi ldung be im Fotografen ausgedient? Wäre d ie Schulausbi ldung mit  

Prakt ikum zei tgemässer? Einen Lehr l ing auszubi lden ist für einen Lehrbetr ieb e i -

ne hohe Belastung und eine grosse Verantwortung. Fotostudios s ind heute hä u-

fig k le ine Ein- bis Zweimannunternehmen. Für eine ser iöse Ausbi ldung haben sie  

oft zu wenig Arbei t . Zudem ist das Ausbi lden anspruchsvol l  und zeit intensiv. 

Heute sind nur noch wenig Fotografen bereit ,  Lehrl inge auszubi lden. Es drängt 

sich deshalb einerse its eine schul ische Ausbi ldung des Fotografen auf tert iärer  

Ebene auf oder in der dualen Ausbi ldung der Lehr l ingsaustausch, damit in den 

oft spezia l is ierten Betr ieben e ine bre ite Praxisausbi ldung gewähr le istet werden 

kann. Die Fotografenausbi ldung ist in einem Wandel , der noch lange nicht abg e-

schlossen ist, nicht zuletzt , wei l  s ich die beiden Berufsverbände S Bf (Schweizer 

Berufsfotografen) in der Deutschschweiz und USPP (Union Suisse des 

Photographes Professionnels) in der Welschschweiz diesbezügl ich uneinig sind.  
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«Mit B l ick auf d ie Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes ist e ine mass ive Erh ö-

hung der Zahl der Ausbi ldungsplätze nicht erwünscht» argument ieren d ie Befü r-

worter der Fotodesignausbi ldung. Wie v ie le  Fotografen verträgt der Markt?  Das 

Argument, deshalb d ie Fotoberufs -Ausbi ldung – ich sage absicht l ich nicht Foto-

grafen-Ausbi ldung – auf eine höhere, tert iäre  Stufe zu setzen, is t in diesem Zu-

sammenhang durchaus nachvol lz iehbar. Aber man darf nicht vergessen, dass es 

für vie le Jungendl iche wicht ig ist , nach der Schulzei t  überhaupt einen Beruf e r-

lernen zu können, nicht zuletzt , um später die Mögl ichkeit zu haben , in eine 

ganz andere Berufstät igkeit aufzuste igen, in welcher eine Lehre vorausgesetzt  

wird. Das ist nicht neu. Schon nach meiner Lehrzeit  is t nur d ie Häl fte unserer 

Klasse auf dem Beruf gebl ieben (und das ist schon e ine ganze Weile her).  Die 

anderen haben s ich weitergebi ldet oder e ine andere Berufsr ichtung eingeschl a-

gen. Meistens kommen hier für kreat ive Berufe in Betracht , für welche e ine Fot o-

grafenlehre eine sehr gute Grundlage darstel l t ,  wei l  s ie Kreat ivi tät, manuel le  

Koordinat ion und Bi ldtechnik ideal verbindet. Auch wäre es durchaus denkbar,  

dass d ie Fotografenlehre d ie Grundlage für  d ie nächste tert iäre Stufe wäre – b is  

hin zum Fotodesigner.  So betrachtet würden sich die beiden grundlegend ve r-

schiedenen Ausbi ldungswege sogar ergänzen – und der Stre it  über den Röst i-

graben könnte einfach beigelegt  werden.  
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8 Ausbildungslandschaft Schweiz in der Fotografie 

 

«Wer sucht, der f indet  im Bere ich der Fotografie le ider nicht so le icht e ine Aus-

bi ldungsmögl ichkeit , denn die Zahl an Anfragen ist sehr gross.  Trotzdem: Wir 

freuen uns, dass du d ich für  d ie Ausbi ldung zum Berufsfotografen | zur Beruf s-

fotografin interessierst. Unter Ausbi ldung und Weiterbi ldung f indest du weitere 

Informationen über mögl iche Wege zu deinem kreat iven und schönen Beruf s-

zie l .» schreibt der SBf auf se iner Homepage.  

Für wen ist welche Ausbi ldung geeignet? Zuerst ist der Berufswunsch, dann folgt  

der B l ick auf das Angebot und auf d ie Anforderungen. Die Liste d er Mögl ichke i-

ten sche int lang, wird aber je länger je mehr von Ausbi ldungsstand und Port e-

monnaie best immt.  
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«Mit dem neuen Berufsbi ldungsgesetz (NBBG) de legiert der Staat gegenüber 

früher d ie Verantwortung für  d ie Bi ldungsinhalte deut l icher an die Front  der Ar-

beitswelt.  Es sol l  n icht jedes Mal e ine Reglementsreform nötig sein, wenn sich 

die Verhältn isse ändern . Gerade in unserer Branche ist die  Anpassung in der 

Ausbi ldung an die rasche Entwicklung neuer Technologien von grosser Bede u-

tung.» schre ibt der VFS (Verband Fotohandel  Schweiz) in seiner Berufsbroschüre  

«Fotofachmann | Fotofachfrau EFZ». Die Verantwortung l iegt be i den Berufsve r-

bänden, den Bi ldungsplan, in welchem al le Kompetenzen und Zielsetzungen g e-

rege lt werden, spätestens al le fünf Jahre zu überarbe iten und vom BBT (Bu n-

desamt für Bi ldung und Technologie) kontrol l ieren zu lassen. Das gleiche g i l t  für  

die Neuor ient ierung der berufl ichen Grundbi ldung Fotograf in |  Fotograf EFZ,  

sol l te  s ie zustande kommen.  

 

8.1  Berufl iche Grundbildung «Fotofachmann | Fotofachfrau EFZ» 

Die beruf l iche Grundbi ldung «Fotofachmann | Fotofachfrau EFZ» ist im Gegen-

satz zur Fotografenausbi ldung bere its den veränderten Bedingungen angepasst 

worden und gehört gemäss VFS heute zu einem der modernsten Berufe übe r-

haupt. Es ist e in att rakt iver Beruf  mit e iner geschützten Berufsbezeichnung  Fo-

tofachmann | Fotofachfrau und mit drei Fachrichtungen entstanden, denen eine 

zwei jähr ige Grundausbi ldung gemeinsam sind . «Erst im dr itten Jahr trennen sich 

die Fachr ichtungen in Fotografie , F inishing und Beratung|Verkauf. Durch die drei  

Fachrichtungen ist es mögl ich, in al len Bereichen der Fotobranche eine  Lehrste l-

le zu f inden, sei es bei  e inem Fotofachhändler , Fotoate l ier,  Fotografen, Gross-

vertei ler  oder sogar bei  e inem Fotol ie feranten. Noch interessanter  und vie lse it i -

ger wird d ie Weiterbi ldung nach der Lehre.  Jede Fachr ichtung kann mit  

Zusatz jahren in eine andere Fachrichtung ergänzt werden und es steht  d ie Wei-

terb i ldung für die  höhere Berufsprüfung (Bp)  und zum d iplomierten Fotofach-

mann/Fotofachfrau o ffen» ist in der Berufsbroschüre des VFS zu lesen.  Im Be-

reich Fotograf ie bietet die neue Fotodesignausbi ldung  und die höheren 

Fachschulen auf Tert iärstufe e ine interessante Weiterbi ldungsmögl ichkeit für In-

haber e ines EFZ «Fotofachmann |  Fotofachfrau» .  
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Dennoch ist die Ausbi ldung zur Fotofachfrau oder zum Fotofachmann ke in e i -

gent l icher Ersatz für e ine beruf l iche Grundbi ldung als Fotografin oder Fotograf.   

 

8.2  Berufl iche Grundbildung «Fotografin | Fotograf  EFZ» 

Am Centre d'enseignement professionel CEPV in Vevey , an der Schule für Gesta l -

tung Bern und Biel  und an der Berufsschule für Gestal tung Zür ich «medien form 

farbe» werden be ide Berufe,  Fotofachfrau |  Fotofachmann EFZ und Fotografin |  

Fotograf EFZ angeboten. In Vevey besteht bei be iden Ausbi ldungen d ie Mögl ich-

kei t , die  Berufsmatur zu er langen und s ich so den Weg für eine Weiterb i ldung 

auf Hochschulstufe zu öffnen. Zusätz l ich bietet das CEPV neben der dualen Aus-

bi ldung als einz ige Inst itut ion in der Schweiz eine fotograf ische Vol lzei tausbi l -

dung auf Sekundarstufe II  an.  Al le diese Berufsausbi ldungen schl iessen mit  e i -

nem eidgenössischen Fähigke itszeugnis EFZ ab . Gel ingt  die Neuorient ierung in  

der beruf l ichen Grundbi ldung «Fotograf in |  Fotograf EFZ» , wird es auch nach 

2013 mögl ich se in,  diesen Beruf zu er lernen.   

Lehrstel len für die duale Ausbi ldung im Bereich Fotograf ie werden vom Berufs-

verband USPP weiterhin begrüsst und gefördert . Dagegen raten zurzeit  d ie Be-

rufsverbände vfg und SBf klar von diesem Ausbi ldungsschri tt  ab: «Wer die trad i-

t ione l le Fotografenlehre anbieten wi l l ,  kann dies theoret isch we iterhin tun. Wir  

s ind jedoch überzeugt , dass damit weder dem Lehr l ing noch dem Fotografenb e-

ruf gedient ist .» Se it die Deutschschweizer Berufsverbände mit ihrer Empfehlung 

Druck auf ihre Mitg l ieder ausüben, keine Lehr l inge mehr zu nehmen, ist  diese  

Quel le an Ausbi ldungsplätzen am versiegen. Sie verweisen auf einen verwandten 

Beruf mit der späteren Mögl ichke it der Ausbi ldung auf Tert iärstufe: «Die en t-

sprechenden Fähigke iten und Fert igkei ten können in verwandten Berufsfe ldern 

und Ausbi ldungen erworben werden (Grafiker, Polygrafen, Designer, Fotofach-

angeste l l te,  etc.).» schre iben sie in ihrem Argumentarium pro Fotodesign.  

 

8.3  Höhere Berufsbildung 

Leute, die bereits eine Ausbi ldung auf Sekundarstufe II abgeschlossen haben, 

steht die neue Fotodesignausbi ldung HFP  (Höhere Fachprüfung) offen, die zur-

zeit  an der Berufsschule für Gesta ltung in Zürich und an der Schule für Gesta l-



B Stand der Dinge heute 

 Ausb i ldungslandschaft  Schweiz  in  der  Fotograf ie  

 

 

 

 

- 44 - 

tung Bern und Biel angeboten wird. Der Fotodesigner ist mit  se inem hohen Pra k-

t ikumsante i l  nahe an der berufl ichen Real i tät . Die technische Fotograf ie steht  im 

Vordergrund und spr icht eher Leute an, die bald in die Praxis e insteigen wol len 

und so das nöt ige berufl iche Know-how er lernen können. In Vevey kann man mit  

e inem EFZ in Fotograf ie (oder mit e inem gle ichwert igen Abschluss) die z wei jäh-

r ige, höhere Fachschule am CEPV absolv ieren und als diplomierter  Designer HF 

in Fotografie  abschl iessen. An der pr ivaten F+F Schule für  Kunst und Mediend e-

sign in Zür ich gibt es den Dip lomstudiengang «Fotografie». Diese Ausbi ldung 

posit ioniert s ich in der Nähe einer Fachhochschule und schl iesst  mit e inem F+F -

Diplom ab. Die meisten der rund 30 Absolvierenden haben eine Ausbi ldung auf 

Sekundarstufe II oder einen Maturi tätsabschluss , für die Aufnahme ist  die Matur 

jedoch nicht Bedingung. Damit ste l l t  die F+F e ine A lternat ive zur Ausbi ldung an 

den Schweizer Hochschulen für Gestal tung und Kunst dar.  An der Schweizer 

Journal istenschule MAZ in Luzern wird ein Studiengang «Redakt ionel le Fotogr a-

f ie» angeboten. Auch dieser Dip lomabschluss , der auf e ine spätere journal ist i -

sche Tät igke it ausger ichtet ist , geniesst laut Urs Ti l lmanns einen ausgezeichne-

ten Ruf in der Arbeit swelt . Voraussetzung ist h ier  das vol lendete 20. Lebensjahr.   

 

8.4  Hochschulstufe 

Wer e ine Matura besi tzt, dem stehen al le Ausbi ldungswege offen.  In der Schweiz 

gibt es im Bereich Fotograf ie zwei Fachhochschulen. Den Bachelor  kann man an 

der Zürcher Hochschule der Künste ZHdK, BA Medien & Kunst  mit Vert ie fung F o-

tografie machen oder an der l ’ECAL | Haute école d’art et de design, BA Photo-

graphie.  

An der Fachhochschule steht das Inhal t l iche im Vordergrund. Es wird über Fot o-

grafie s inniert und man fördert vernetztes Denken. Hier ist der Intel lekt gefragt ,  

Fototechnik ist zwar wieder wicht iger geworden, aber es ble ibt  ein Mit tel zum 

Zweck. Die Fotoklasse an der ZHdK in Zürich ist gemäss E inschätzung von Pat-

r ick Har i, e inem ehemaligen Absolventen, heterogener und gewichtet die inte l-

lektuel le, experimente l le Fotografie stärker als d ie ECAL in Lausanne, wo unter 

anderem mehr Gewicht auf konzeptionel le Fotog rafie und Technik gelegt wird.  
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Die Studiengänge können Vol lzeit , berufsbeglei tend oder Tei lzei t  absolviert we r-

den und die Fachhochschulen bieten konsekutive Masterstudiengänge an.  

 

8.5  Freier Markt 

Der fre ie Markt bietet  unzähl ige verschiedene Ausbi ldungen und Kurse im Be-

reich Fotograf ie , zum Beisp iel die Fotoschule cap (creat ive advanced 

photography) oder d ie GAF, die Gruppe autodidakt ischer Fotograf innen und Fo-

tografen, auf d ie ich kurz e ingehen möchte. «Die GAF ist e in Kind der Jugend-

bewegung der 80er-Jahre. Autonomie war das Ziel .» schreibt Antoinette Schwab 

über diese se lbstbest immte Ausbi ldungsform. «Seit den 80er -Jahren b i lden sich 

in Bern und Zür ich immer wieder Gruppen autodidakt ischer Fotograf innen und 

Fotografen (GAF). Die Tei lnehmenden best immen Inhalt , Dauer, Unterr ichtspe r-

sonen und Unterr ichtsorte jewei ls selber. Aufnahme- oder Abschlussprüfungen 

gibt  es ke ine. Für v ie le sind die GAF eine Mögl ichke it , in den Fotoberuf h inei n-

zusehen und a l lenfa l ls e inzuste igen.» V iele  Absolventen des  Studiengangs Re-

dakt ione l le  Fotografie  am MAZ in Luzern haben eine GAF hinter  s ich, von e iner 

eigent l ichen Ausbi ldung kann man be i der GAF nicht sprechen, es fehlen Aus-

wahlverfahren, definierte Inha lte und Zielsetzungen. Auf der Liste der GAF Do-

zent innen und Dozenten f inden sich namhafte Persönl ichkei ten der Schweizer 

Fotografenszene.  

 

8.6  Wie wird der Beruf an junge Interessierte «verkauft»?  

Der Beruf Fotograf ist  für v ie le  nach wie vor ein Traumberuf, d ies zeigt  die hohe 

Zahl von Autodidakten, d ie in dieses Metier einste igen. Der Fotografenberuf mag 

mit vie len Kl ischees locken, er bietet aber auch vie l. Wie wird der Beruf an ju n-

ge Interessierte «verkauft»? Der Schweizer ische Verband für Berufsberatung 

SBV hat in Zusammenarbei t mit Mitg l iedern des Beruf sverbandes SBf e ine Bro-

schüre zur fotografischen Berufslehre zusammengeste l l t .  Sie dat iert aus dem 

Jahre 2004. Den Link f indet man auf der Homepage SBf, auf derselben seit  ku r-

zem von d ieser Lehre abgeraten wird.  
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SVB-Broschüre «Fotograf» 

«Fotografinnen und Fotografen schaffen Bi lder von Ereignissen, S ituat ionen oder 

Objekten. Diese erscheinen in Medien al ler Art,  vom Buchcover bis zum We rbe-

plakat . Heute hat die Fotografie  eine wicht ige Bedeutung in Information und U n-

terhaltung – denn ein Bi ld sagt  oft  mehr als  tausend Worte. Eine Fotografie  

kann Gefühle auslösen, Er innerungen und Assoz iat ionen hervorrufen. In der R e-

portage hält  s ie spannende Situat ionen fest, im Katalog wirbt  s ie für e in Pr o-

dukt , im Ka lender wirkt s ie  dekorat iv, im Reiseprospekt informativ.  So verschi e-

den d ie Ansprüche an e in B i ld s ind, so vie l fä lt ig sind d ie Sachgebiete der 

Berufs leute. In der Regel spezia l is iert s ich e in  Fotograf, e ine Fotografin auf ein 

oder mehrere Gebiete wie Werbung, Industr ie, Food, Landschaft oder Mode.»  

 

Spezia lgebiete  

Nach dem Lehrabschluss als Fotografin, a ls  Fotograf sammeln die meisten erst  

e inmal prakt ische Erfahrung, etwa als Assistent| in bei e inem Fotografen oder  

einer Fotograf in. Erst dann kommt die Ze it ,  um persönl ichen Neigungen 

nachzuspüren, se inen St i l  zu f inden, die Kenntnisse auf e inem Sachgebiet  zu 

vert ie fen und s ich in e inem Spezia lgebiet  weiterzubi lden, zum Beisp iel :  
 

 Werbefotografie  

 Industr ie fotografie  

 Architekturfotograf ie  

 Modefotografie   

 Foodfotograf ie  

 Landschaftsfotografie   

 Wissenschaft l iche Fotografie  

 Reportagefotograf ie  

 Sport fotograf ie  

 Porträt fotografie  

 Kunst fotografie   

 

 

Voraussetzungen, Vorbi ldung: Abgeschlossene Volksschule.  

Anforderungen: Technisches Verständnis, Kreat ivität, Sinn für Ästhet ik und Pe r-

fekt ion, Ausdauer, Organisat ionstalent. Vorkurs an e iner Schule für Gestaltung 

oder andere gestalter ische Vorbi ldung ist erwünscht , aber nicht Bedingung. Das 

Durchschnittsal ter bei  Antr it t  der Lehre beträgt rund 20 Jahre.  

 



B Stand der Dinge heute 

 Ausb i ldungslandschaft  Schweiz  in  der  Fotograf ie  

 

 

 

 

- 47 - 

 

 

Checkl is te  

Anforderungen für  die Berufs lehre Fotograf in  | Fotograf.  Was t r i f ft  auf Sie zu?  

 Fotografieren ist  e in grosses Hobby von mir .   

 Ich habe bere its eine Mappe mit fotograf ischen Arbe iten angelegt .   

 Im Organisieren und Koordinieren bin ich stark.  

 Wenn es sein muss, kann ich sehr hartnäckig und ausdauernd se in.   

 Ich bin gestalter isch begabt .  

 Computer und Technik interessieren mich.  

 Ich habe handwerkl iches Geschick.  

 Es macht mir nichts aus, unregelmässige Arbeitszeiten zu haben.  

 Ich bin körperl ich bewegl ich und habe eine gute Konst i tut ion.  

 Mit  Menschen zu arbe i ten macht mir  Spass.   

 Dass die Berufsschule einen hohen Stel lenwert hat , macht mir nichts aus.  

 

Wenn Sie das meiste angekreuzt  haben, l iegt der Beruf des Fotografen, der F o-

tografin sicher auf Ihrer Wel lenlänge.  

 

 

Dieses Anforderungsprofi l  i st  spannend und anspruchsvol l .  Deshalb fragt der 

Markt nach rei feren Leuten. Für Junge ist deshalb der di rekte Einst ieg nach der 

Schule schwier ig. Grund genug, um die berufl iche Grundbi ldung in der Fotogra-

f ie  abzuschaffen? Die Bi ldungskommission der USPP hat die Chance erhalten, 

diese Ausbi ldungsform der veränderten Situat ion anzupassen.  
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9 Phase I – Grundlagen für den Reformprozess 

 

Die USPP erhält dank der Entscheidung des BBT, vor läufig auf die Aufhebung 

des Lehrberufs Fotografin | Fotograf  zu verzichten, die Mögl ichke it , e ine neue 

Verordnung über die Berufsb i ldung zum Fotografen zu erarbeiten . Das Eidgenös-

sische Hochschul inst itut  für Berufsbi ldung EHB wird den gesamten Prozess le iten 

und begleiten. Gegen Ende 2009 f inden vier Workshops oder Berufsanalysen 

statt , an denen ich als Vertreter der F+F Schule ebenfa l ls te i lnehme. Wir bef i n-

den uns am Anfang des Prozesses, in der Phase 1 der Ana lyse n und Konzept ion. 

Mit den Analysen werden mit B l ick auf den Arbei tsmarkt und die Gesel lschaft e in 

Tät igkei tsprof i l  und ein Berufsentwicklungsprofi l  erste l l t .  Diese Unterlagen we r-

den in Phase 2 für d ie Erarbeitung und Entwicklung e ines Qual i f ikat ionsprofi ls  

und des Bi ldungsplans verwendet. Ebenfal ls werden in dieser Phase ein Entwurf 

über d ie berufl iche Grundbi ldung erarbe itet  und intern bere inigt, sowie e in I n-

format ions- und Ausbi ldungskonzept für die Berufsbi ldungsverantwort l ichen e r-

stel l t .  Phase 3 ist das  Ticket . Der Ticket-Entsche id bedeutet grünes L icht für d ie 

Fortsetzung der Arbei ten. Phase 4 ist Vernehmlassung und Er lass, Phase 5 ist  

die Implement ierung, also Umsetzungsarbei ten. Rund vier Jahre dauert d ie U m-

setzung einer Verordnung über die berufl iche  Grundbi ldung, ein langer Weg.  

Im Anhang F f inden sich die provisor ischen Listen der Handlungskompetenzen 

Fotograf EFZ, L isten e ines Berufsentwicklungsprof i ls ( interne und externe Fakt o-

ren) und eine Liste von Massnahmen, die in den Bi ldungsplan einzubezieh en und 

von der OdA (Organisat ionen der Arbei t) umzusetzen sind.  

 

 9.1  Aktuelles Tätigkeitsprofil  der Fotografin | des Fotografen 

Rund ein Dutzend Fotografinnen und Fotografen aus der Westschweiz treffen 

sich am EHB in Zol l ikofen und Lausanne, um eine Tät igkeitsanalyse des Berufes 

zu erstel len. Am ersten Tag wird e ine B i lanz über den Berufsstand gezogen. Wie 

er leben Fotograf innen oder Fotografen ihren Berufsal l tag? Die Runde besteht  

aus dynamischen, vorwiegend jüngeren Berufs leuten aus a l len Bereichen d er Fo-

tografie . Die einze lgängerische, te i ls ungestüme Art der Fotografengi lde tr i f ft  

auf die systematische, bürokrat ische Welt des EHB. Die Gespräche, Argument a-
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t ionen und Analysen s ind angeregt und man kommt zügig voran. Trotzdem bin 

ich erstaunt, dass ein  ganzer Tag benötigt wird, um diese erste Etappe abzu-

schl iessen. Am zweiten Tag werden d ie Tät igkeiten gruppiert  und die Analysen 

werden weitergeführt,  um verschiedene Trends zu ident i f iz ieren und in Form e i-

ner Gesamtübers icht  der Handlungskompetenzen aufz ul isten. Die fotograf ische 

Tät igkei t wird dabei in folgende Arbeits -  oder Tät igke itsbereiche eingetei l t:  d ie  

Vorbere itungsphase, d ie Fotoaufnahmen, die Post -Produkt ion, die Administrat i -

on, die Öffent l ichkei tsarbei t , den Unterha lt von Mater ia l und die Pf leg e des in-

tel lektue l len Kapita ls .  Die Fotograf in oder der Fotograf des 21. Jahrhunderts 

verbr ingt mehr Zeit vor dem Bi ldschirm als h inter der Kamera. Die Bi lder werden 

mit Software-Programmen entwickelt , s ie haben die Chemie abgelöst. Das Met ier  

ist e inem grossen Konkurrenzdruck unterworfen, deshalb werden Tät igkei ten wie 

Eigen- und Kundenwerbung, Kundenkontakt  und Berufsethik stark gewichtet.  

Auch der Unterhal t des Arbe itsmateria ls n immt vie l Energ ie in Anspruch. Die d i -

gita le Technik erneuert s ich rasant und  ver langt vie l Engagement in Form von 

Ze it und Geld.  

 

9.2  Berufsentwicklungsprofil  der Fotografin | des Fotografen 

An die Workshops drei  und vier s ind berufserfahrenere Fotografinnen und Fot o-

grafen aus den Bere ichen der Schulausbi ldung und Lehrbetr iebe, Prüfungsexper-

ten und ein Fachjournal ist e ingeladen worden, die zukünft ige Entwicklung des 

Fotografenberufes zu diskut ieren und geeignete Massnahmen abzule iten. Das 

Ziel dieser Workshops ist , die Grundlage für  ein Berufsentwicklungsprof i l  zu e r-

arbei ten.  

 

9.3  Externe Faktoren | Zukünftige Berufsentwicklung und Einflüsse  

Es gi l t ,  s ich in die Zukunft zu versetzen und sich mögl iche Szenarien vorzuste l -

len. Ein Massnahmenkatalog sol l  auf der Grundlage von diesen erarbei teten e x-

ternen Faktoren erstel l t  werden. Diese Massnahmen werden dann von den Orga-

nisat ionen der Arbei t umgesetzt und in die BiVo und den Bi ldungsplan 

einbezogen. Zuerst werden die externen Faktoren definiert , danach wird g e-

meinsam e ine Auswahl festge legt . Die provisor ische L iste umfasst  mehrere Se i-
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ten, die ich in eine kompaktere Form gebracht habe, auf die Übersetzung aus 

dem Französischen habe ich verzichtet.  Die Liste f indet  s ich in Anhang F.  

Externe Faktoren sind  unter anderem: 

 Kundenbedürfnisse  

 Ökonomische und konjunkturel le Entwicklungen  

 Gesel lschaft l iche Entwicklungen und Tendenzen in der Öffent l ichke it  

 Bere iche der Ethik  und jur ist ische Fragen 

 al lgemeine und branchenspez i f ische technologische Entwicklungen  

 Entwicklung der verwandten Berufe  

 Strukturel le Veränderungen in Branchenkreisen 

 

Diese Faktoren, welche nicht  di rekt beeinflusst werden können, werden auf fo l -

gende Punkte hin untersucht: Beschreibung der wahrscheinl ichen Entwicklung, 

Auswirkungen auf d ie Betr iebe, Auswirkungen auf die Arbei t der Fotografin oder  

des Fotografen, mögl iche Massnahmen für die Ausbi ldung und die Verbandsa r-

beit .  

 

Die Kundenbedürfnisse haben sich verändert und das Verwendungsgebiet der 

Bi lder hat sich vergrössert . Die Fotograf in oder der Fotograf müssen in der Lage 

sein,  den Verwendungszwecken angepasste Bi ldau fbere itung anzubieten oder 

kle inere F i lmsequenzen zu produz ieren. Gleichze it ig drängen wegen der techn o-

log ischen Entwicklung vie le Amateure in den Markt e in, vor al lem in die Bere iche  

der Presse- und Hochzeitsfotografie . Der Prof i  muss s ich k lar  vom Amateu r ab-

heben, in dem er zum Beispiel e iner Fotoarbeit e inen Mehrwert  durch Bi ldinhalte 

geben kann. Die Anzahl Fotostudios wird in Zukunft abnehmen. Wegen ihrer te u-

ren Infrastruktur werden noch mehr Studios zusammengelegt und von Fotogr a-

fenteams oder Arbe itsgruppen, die sich mit Leuten aus verwandten Berufen z u-

sammensetzen, gemeinsam betr ieben. Die Fotografin oder der Fotograf wird 

zukünft ig das Studio vermehrt  für gez ie lte Aufträge mieten.  
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9.4  Interne Faktoren | Stärken und Schwächen von Beruf und Bildung  

Am vierten Tag wird zuerst  das Tät igke itsprofi l ,  das an den ersten zwei Wor k-

shops entstanden ist ,  überarbei tet . Dann werden Stärken und Schwächen von 

Beruf und Bi ldung analysiert . Diese internen, veränderbaren Faktoren werden 

zusammengestel l t  und Massnahmen werden abgeleitet.  Die Faktoren:  

 Lernende 

 Betr iebe 

 Berufsfachschulen 

 Überbetr iebl iche Kurse  

 Qual i f ikat ionsverfahren  

 Rahmenbedingungen der Ausbi ldung  

 Image der Ausbi ldung 

 Berufs laufbahn

Ein B l ick auf d ie Auf l is tung ze igt , dass sich d ie Arbe itsgruppe durchaus  der Stär-

ken und Schwächen der dualen Ausbi ldung bewusst ist : junge Lernende sind 

neugier ig,  spontan, haben einen fr ischen, unverbauten Bl ick, den es zu nutzen 

und fördern g i l t ,  der Gegenpol äussert s ich unter Umständen in der Unre i fe,  in 

unüber legtem oder unstruktur iertem Handeln. Sind die Schulabgänger zu jung 

für eine Fotografenlehre? Mit Informationsveranstal tungen kann man d ie Jungen 

auf Ausbi ldung und Beruf besser e inste l len,  ein gesta lter ischer Vorkurs ist e ine 

ideale Vorbere itung. Die Ausbi ldung im Betr ieb ze ichnet s ich im Gegensatz zur 

schul ischen Ausbi ldung durch Praxisnähe aus, problematisch sind die spezia l i -

s ier ten Berufsbi ldner, die d ie Lernenden nur ungenügend in den facettenreichen 

Beruf e inführen können. Ein Lehrste l lentausch drängt sich auf,  e in Pool  an Foto-

grafen, der den Lehrl ingen zur Verfügung steht . Die modernisierte fotografische 

Grundausbi ldung ver langt mehr Flex ibi l i tä t, s ie sol l  weiterhin vier  Jahre dauern 

und es müssen gee ignete Massnahmen gefunden werden, um das Fähigkei t s-

zeugnis aufzuwerten.  

Entsche idend wird sein, ob wirksame Massnahmen formul ier t und durchgesetzt  

werden können. Mit Berufsverbänden, die nicht in die gle iche Richtung ziehen,  

wird dies nicht e infach sein. Im Januar 2010 f indet ein zusätzl icher Workshop 

statt , der s ich nur den Massnahmen widmet,  die in den Bi ldungsplan einzubez i e-

hen und von der OdA umzusetzen sind.  
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9.5  Massnahmen I und II Fotografin | Fotograf EFZ  

Um die Verordnung und den Bi ldungsplan durchzusetzen, s ind zahlreiche Mas s-

nahmen geplant,  deren Durchführung in der Obhut des Berufsverbands USPP l i e-

gen. Geplant  is t weiterhin eine vier jährige Ausbi ldung, bei  der sich das erste 

Jahr fast vol lumfängl ich an der Schule abspie lt . In den Bi ldungsplan sol len Kurse 

über Market ing und Geschäftsführung, Sprachen, Postprodukt ion, Kunstgeschich-

te und Video integriert werden, und der B l ick Richtung fachverwandte Berufe 

sol l  den Lernenden Zugang zu diversen Spez ia l is ierungen öffnen. Es braucht ein 

klares Konzept der Fachkompetenzen. Die persönl ichen Fotoarbei ten, die Kreat i -

vität und d ie eigene Posi t ionierung in der Arbei t so l len einen wicht igen Stel le n-

wert in der Qual i f ikat ion e innehmen. Gle ichze it ig müssen E l iminierungsmas s-

nahmen im Qual i f ikat ionsprozess entwicke lt werden. Der Kontakt zu Foto -

schaffenden und Branchenanbieter muss gepflegt werden. Ein Pool von 

Fotografinnen und Fotografen sol l  den Lernenden künft ig zur Verfügung stehen. 

So wird d ie Anzahl der Berufsbi ldner erhöht und d ie Ausbi ldung in ihrer Viel fa l t  

besser unterstützt. Ähnl ich wie im Rahmen der überbetr iebl ichen Kurse könnten 

zusätz l ich neue Berufsbi ldner gewonnen werden, d ie als Prakt ikumsanbieter den 

Lernenden zur Verfügung stehen. Fotografinnen und Fotografen sol len ermutigt  

werden, wieder Lehrl inge zu engagieren und auszubi l den. Es braucht präzise Kr i-

ter ien und Anforderungen, welche die Ausbi ldungsplätze und Prakt ikums stel len 

def inieren. Die USPP wird Subventionierungsmögl ichke iten prüfen, um die Qual i -

tät der Ausbi ldung besser garant ieren zu können und die dua le Fotografenle hre 

für die ganze Schweiz zu unterha lten.  Nach der Ticketvergabe ist es wicht ig, 

dass der Berufsverband USPP die Öffent l ichkei t , d ie Unternehmen und d ie Ve r-

antwort l ichen der Berufsbi ldung über den aktue l len Stand in der beruf l ichen 

Grundbi ldung informiert .   

 



D Argumente Pro und Contra berufliche Grundbildung  

 Was spr icht  für  d ie Abschaffung der  beruf l ichen Grundbi ldung?  
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10 Was spricht für die Abschaffung der beruflichen 

Grundbildung? 

 

Wie sol l  die Zukunft  der Fotografenausbi ldung aussehen? «Die Berufsb i ldung 

vermit telt  zwei Dritte ln der Jugendl ichen in der Schweiz eine so l ide berufl iche 

Grundlage. S ie ist Basis für lebenslanges Lernen und öffnet eine Vielzahl von 

Berufsperspekt iven.» schreibt das BBT auf seiner Webse ite . So erstaunt es,  

wenn e in Berufsverband die Berufslehre abschafft , obwohl  der Beruf bei den 

Jungen ungebrochen bel iebt i s t . «Es haben beide Ausbi ldungswege ihre Berech-

t igung, solange der Markt sp ielt . Wenn es tatsächl ich keine Ausbi ldungsplätze  

mehr gibt , dann st irbt  ein Beruf aus und wird mögl icherweise durch eine Fac h-

hochschulausbi ldung subst i tu iert .» meint Serge Imboden,  Vizedirektor BBT, in 

einem Interv iew in der Fachze itschr i ft  Foto intern.  

«SBf und vfg sprechen s ich nach wie vor dezidiert gegen eine Paral le l führung 

der Fotografenausbi ldung auf Sekundarstufe II und Tert iärstufe aus. SBf und vfg 

raten deshalb ihren Mitgl iedern ausdrückl ich vom Mitwirken be i der Erarbeitung 

eines neuen Reglements «Fotograf | Fotograf in» ab.» Die Meinung scheint  g e-

macht und unumstössl ich.  

 

10.1  Die Argumente der Befürworter  

«Die tradi t ionel le  Lehre hat keine Überlebenschance» ist Roberto Raineri -Seith,  

Vorstandsvorsitzender SBf überzeugt . «Die Spezia l is ierung ist in unserem Beruf 

immer mehr ein Muss.  Das E inst iegsniveau ist bei der neuen Ausbi ldung zum F o-

todesigner höher, wei l  man s ich heute die Grundausbi ldung in anderen, ve r-

wandten Berufen oder mit Vorkursen aneignen kann» meint Raineri -Se ith in e i-

nem Interview mit V iktor Moser vom «bbaktuel l».  «Der Beruf hat s ich in den 

letzten Jahren radikal  verändert; die  gestal ter ischen und technischen Anford e-

rungen in der Studio- und Werbefotografie erhöhen s ich ständig, und das «unte-

re» Segment der weniger anspruchsvol len Gebrauchsfotografie wird gleichze it ig 

immer mehr von Quereinste igern, engagierten Amateuren und Absolventen e iner 

Fotofachausbi ldung abgedeckt .»  
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In einem 14 Se iten starken Argumenta rium für d ie Fotodes ignausbi ldung ist  

nachzulesen, wieso die fotograf ische Berufs lehre überflüssig geworden ist. Z u-

sammenfassend sind nachstehend die wicht igsten Punkte aufgeführt.   

 Eine abgeschlossene Fotografenlehre er laubt den Absolvierenden höchstens i n 

Ausnahmefäl len den Berufseinst ieg.  

 Die berufl ichen Perspekt iven sind ungewiss . Für Fotograf innen oder Fotogra-

fen ist der Berufseinst ieg gle ichbedeutend mit  dem Schritt  in d ie Selbständig-

kei t in einem sehr kompetit iven Umfe ld .  

 Eine Streichung der Fotografenlehre betr i ff t  nur 20 Ste l len pro Jahr im dualen 

Ausbi ldungssystem. Auf die Altersgruppe der 16- bis 18-Jähr igen hat  der Sys-

temwechse l prakt isch keine Auswirkungen.  

 Schulabgänger innen und Schulabgänger haben prakt isch ke ine Chance, in der 

Fotografie e inen Lehrvertrag zu erhalten. Das Durchschnit tsa lter der Absolv i e-

renden einer Fotografenlehre l iegt deut l ich über 20 Jahre.  Insofern stel l t  die  

Fotografenlehre ke ine Grundausbi ldung dar.  

 Die heutige Posit ionierung der Fotografenausbi ldung ist bi ldungssystemat isch 

problematisch. V iele Absolvierende der Fotografenlehre beginnen, obschon s ie  

bere its über einen Erstabschluss verfügen, nochmals ganz unten. Mit dem EFZ 

Fotograf er langen s ie einen weiteren Abschluss auf demselben Niveau . 

 Mit Bl ick auf die Aufnahmefähigkeit des  Arbe itsmarktes ist e ine massive Erhö-

hung der Zahl der Ausbi ldungsplätze nicht erwünscht .  

 

10.2  Interview mit Denis Savini, Qualitätssicherung Fotodesigner  

Wie ist es zum Fotodesigner gekommen? War anfangs eine Revis ion der Berufs-

lehre geplant oder war euch sofort klar, dass die Lehre für euch d ie Existenzb e-

recht igung verloren hat? Das BBT ist auf den Berufsverband SBf zugegangen, 

wei l  ab 2009 gemäss der neuen Berufsbi ldungsreform neue Ausbi ldungsregl e-

mente haben geschaffen werden müssen. Die Forderungen des BBT sind dem e u-

ropä ischen Kontext angepasst  worden: die neue Ausbi ldung müsse Schulabgä n-

gern ab 16 Jahren offenstehen und dürfe nur noch drei statt v ier  Jahre dauern. 

Auch dürften die Lehrbetr iebe off iz ie l l  ke ine Forderungen mehr stel len wie zum 

Beispiel der Besi tz des Fahrausweises oder eines Vorkurses. Der Auft rag ist g e-
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wesen, e in neues Berufsbi ld zu schaffen oder eine bessere Ausbi ldung auf der 

Tert iärstufe zu real is ieren oder beides. Am Anfang hat der SBf b eide Var ianten 

verfolgt, im 2003 ist der Entscheid zu Gunsten der tert iären Ausbi ldung gefal len.  

Man hat dies nicht gerne gemacht, aber d ie Kapaz itäten des Berufsverbandes 

sind schl icht nicht ausreichend, um beide Ausbi ldungen auf d ie Be ine zu ste l len 

und zu betreuen, auch nicht mit  Hi l fe der Vereinigung visuel ler Gestal ter vfg,  

die se it  2004 am «Fotodesigner» mithi l ft .  Das Programm in der Grundbi ldung auf 

drei Jahre zu reduzieren haben wir zudem als unreal is ierbar erachtet. Wir haben 

eine neue Ausbi ldung mit e iner grösseren Unterscheidung nach oben und nicht  

nach unten, in d ie Nähe der Fotofachangestel l ten, angestrebt . Es ist n icht  unser  

Zie l gewesen, die Grundausbi ldung zu st reichen, sondern e ine bessere Ausbi l -

dung auf d ie Beine zu stel len.  

Der Fotodes igner stösst vor al lem in der Westschweiz auf Widerstand. Wie siehst  

du diesen Konfl ikt? Wir kämpfen nicht gegen Vevey!  Die Welschen waren von 

Anfang an integriert und haben die Entscheidungsprozesse miter lebt . Erst bei  

der Konkret is ierung hat man s ich negat iv zum «Fotodesigner» geäussert . Mir  

sche int der Konf l ikt weniger inha lt l icher, sondern f inanzie l ler Natur zu sein. Die 

Schule in Vevey hat von einer auf drei  Klassen aufgestockt . Würde d ie Grun d-

ausbi ldung wegfal len, bl iebe noch eine Klasse Fotode s igner mit 15 bis 16 Leuten 

und ke in Geld mehr.  Wirtschaft l ich gesehen ist  das für  Vevey natür l ich schwi e-

r ig.  

Wie sehen d ie Kosten beim Fotodesigner aus?  E in Ausbi ldungsplatz in Zürich 

kostet rund 30‘000 Franken. Die vorhandene Infrastruktur wird von Bund und 

Kanton bezahlt und darf vom «Fotodesigner» benutzt werden, die Löhne beza h-

len wir mit dem Schulgeld.  Wir sprechen von einem Kostendeckungsgrad e ins, 

das he isst 50 zu 50. In Bern kommt die Ausbi ldung für Studierende aus dem 

Kanton etwas günst iger, wei l  Bern mehr bezahlt .  

Angenommen, die berufl iche Grundbi ldung wird abgeschafft .  Ist es nicht beda u-

erl ich,  dass junge Leute den Beruf nicht mehr er lernen können?  Nur wer Geld 

hat oder e ine höhere Schulbi ldung kann Fotograf werden? Wir haben e in Image-

problem. Es mag brutal tönen, aber schlecht ausgebi ldete Leute br ingen uns 

nichts. Es geht nicht um Phi losophie, sondern um Machbarkei t . Der Markt ve r-

langt etwas, und das müssen wir l ie fern. Ich bevorzuge eine kle ine Zahl von 30 
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Fotodesignern pro Jahr, die dank e iner phantast ischen, den Marktbedürfnissen 

angepassten Ausbi ldung im harten Business überleben können. Unsere Hoc h-

schulen zie len mit ihrer Ausbi ldung klar R ichtung Kunst, diese Ausbi ldungsplätze 

sind nicht berücksicht igt in unserer Planung. Wenn es in der Aus bi ldung darum 

geht, Beruf und Berufsbi ld zu erhalten, müssen wir uns marktorient iert verha l-

ten. Unsere dua le Ausbi ldung im Fotograf iebereich ist im Verg leich mit dem Au s-

land wie Deutschland, Österreich oder England im Hintertreffen. In Deutschland 

zum Beispie l g ibt es seit  15 b is 20 Jahren Hochschulen, d ie praxisor ient ier t F o-

todesign ausbi lden.  

Wie steht es um das Berufsb i ld der Fotografin oder des Fotografen?  Das Berufs-

bi ld l iegt im Argen. Fotografen sind für vie le immer noch Künst ler, die schöne 

Bi lder machen. Inhalt  und Konzept einer fotografischen Arbe it werden nicht  

wahrgenommen. Wir müssen dem Beruf e inen neuen Inhal t geben, einen neuen 

Namen und so e ine k lare Abgrenzung zu den Amateuren schaffen. Des ign ist d ie  

Antwort auf d ie neue Funkt ion. Da stecken Gedanken dahinter . Die neue Ausbi l -

dung muss die Befähigung für eine inha lt l ich gute Gebrauchsfotografie und für  

Selbstständigke it br ingen. Sie sol l  se lbsts icher machen und auch den kaufmänn i-

schen Bereich gewichten. Der Beruf geht kaputt,  wenn zu v ie le L eute mit sehr 

unterschiedl ichen Qual itäten ausgebi ldet  werden.  

Könnte man von einer El i t is ierung der Ausbi ldung im Al lgemeinen wie hier  im 

Spezie l len sprechen? Die Welt ist weniger handwerkl ich geworden, der Kopfa n-

tei l  wird grösser. Die Jungen müssen bessere Schulen besuchen und mit 

Te i laspektausbi ldungen arbei ten, die Wirtschaft ver langt es so. Der Inhalt  uns e-

res Berufes hat sich geändert, es wird vie l  mehr gefordert.  Das tr ia le System 

der Berufslehre beruht auf der Idee von Pestalozzi , den Menschen i n seiner Ge-

samtheit auszubi lden: Kopf, Herz und Hand. Die Lehre hat fürs Leben ausgebi l -

det. Die heut ige Zeit  ver langt mehr Wechsel , man kann d ie Ausbi ldung nicht  

mehr für d ie ganze Lebensdauer planen. Die moderne Ausbi ldung ist anders au f-

gebaut, vie les muss bere its  mitgebracht werden. Modulausbi ldungen s ind ge-

fragt.  

Der «Fotodesigner» siedelt s ich als höhere Fachausbi ldung ganz oben an, 

gle ichzeit ig wi l l  der Berufsstand keine Grundausbi ldung mehr anbieten. Dies w i-

derspr icht  dem übl ichen System der Berufsbi l dung, der Vernetzung von Sekun-



D Argumente Pro und Contra berufliche Grundbildung  

 Was spr icht  für  d ie Abschaffung der  beruf l ichen Grundbi ldung?  

 

 

 

 

- 57 - 

darstufe II und Tert iärstufe.  Vor fünfzehn Jahren sassen Andreas Hi lty von der  

Schule in Vevey und ich zusammen in der Bi ldungsreform und haben ein Konzept 

erarbeitet, um die Grund- und die Weiterb i ldungsstufe auf eine neue Ba sis zu 

stel len. Wir wol lten weniger K lassen und mehr Qual ität. Das Projekt sche iterte 

am Widerstand der Lehrerschaft . E in zweistuf iges System mit einer technisch 

betonten Grundbi ldung und e iner theoret isch ausgerichteten, hochschulmässigen 

Weiterb i ldung is t e in zu grosser Aufwand für nur 30 Plätze. Einen Beruf für so  

wenige Leute aufrecht  zu erha lten lohnt sich volkswir tschaft l ich nicht .  

Der Fotodesigner ist noch jung. Was läuft gut , was könnte man verbessern und 

wie garant iert d ie Ausbi ldung ihren Qual ität sleve l? In Zürich bewerben sich 50 

bis 60 Leute für die Fotodes ignausbi ldung. Wir  können e ine Klasse zusamme n-

stel len mit e inem super Potent ia l . Die Leute verfügen bere its über hervorrage n-

de Voraussetzungen und betreiben Fotograf ie auf hohem Niveau, auf dem  Stand 

von Fotografenlehrl ingen des dr it ten oder sogar v ierten Ausbi ldungsjahres. Ich 

bin über die Qual ität posit iv überrascht . Was ihnen fehlt , ist der beruf l iche Ap p-

roach. Noch läuft nicht a l les opt imal. Wir müssen uns auf anspruchsvol lere Le u-

te einstel len und Antworten auf die hohen Ansprüche f inden. Schule und Prakt i -

kumsste l len müssen ihren Job noch besser machen, da muss noch ein iges 

passieren. Dies wird voraussicht l ich vier bis  fünf Jahre dauern. Daran arbeiten 

wir in der Qual i tätssicherungskommiss ion . Ich b in überzeugt,  wir  s ind auf dem 

richt igen Weg.  
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11 Was spricht für die berufliche Grundbildung in der 

Fotografie?  

 

11.1  Die Argumente der Befürworter  

«Wir wol len die Berufslehre a ls Bas is be ibehalten» sagt Yves Ryncki, Präs ident  

der Bi ldungskommiss ion USPP in e inem Interview im «bbaktuel l» . Die Befürwor-

ter s ind der Auffassung, dass eine neu ausgerichtete Berufslehre auch weiterhin 

in der Gese l lschaft und im Markt funkt ionieren wird. «Das Eidgenössische Fähi g-

kei tszeugnis (EFZ) muss für den E inst ieg in das Berufs leben befähigen. Die 

Fachhochschulen sind, wie in anderen Berufen, für d ie Spez ia l i s ierung zuständig.  

Beim Fotografenberuf handelt es s ich um eine Dienst le istung, die Anforderungen 

dürfen sich nicht b loss an den technischen Veränderungen or ient ieren, v ie les 

lässt s ich nur in der Praxis vermitte ln. Die Lehre muss bezügl ich Inha lten und 

Lehrmethoden an die Berufsrea l i tät in der Fotograf ie angepasst  werden. Wir 

wol len nur so vie le Leute ausbi lden, wie der Markt aufzunehmen imstande ist .  

Diese Regul ierung f indet in Zusammenarbe it mit dem Berufsb i ldungszentrum V e-

vey statt» meint Ryncki  weiter .  

 

11.2  Gespräch mit Thierry Froidevaux, Bildungskommission USPP  

Thierry Froidevaux ist  Mitg l ied der Geschäftsle i tung des Centre d’enseignement 

profess ionnel in Vevey  und Mitgl ied in der B i ldungskommiss ion USPP für die be-

rufl iche Neuausrichtung des Fotografenberufs . Er ist  se lber Fotograf und hat  

während 40 Jahren ein Atel ier für  Werbefotografie in Lausanne betr ieben. Zu-

sammen mit Yves Ryncki setzt er s ich an vorderster Front für den Erhal t der B e-

rufslehre ein. Seiner Meinung nach hat der technologis che Fortschr itt , die Dig i -

ta l is ierung hat auch im Umfeld der Fotografie enorme Änderungen bewirkt . Dies 

entgeht den Verantwort l ichen der Berufsverbände keineswegs, aber es wird la n-

ge Zeit  nur davon gesprochen und nichts Konkretes passiert . Der Schweizer isch e 

Berufsverband befindet sich um die Jahrtausendwende in einer grossen Krise. Es  

herrscht eine schlechte St immung und ein grosser Mitg l iederschwund ist d ie Fo l-

ge. Der Berufsverband wird reformiert und die einze lnen Sekt ionen erhalten 

mehr Fre iheiten, d ie s ie auch Nutzen. In der Romandie werden mit v ie l Engage-
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ment d iverse Akt ivi täten für d ie Berufsleute angeboten und e ine neue Webseite 

entsteht . Die neu entstandene Dynamik lässt  die  Mitg l iederzahl  von rund 20 auf 

150 ansteigen.  Die Zürcher Sekt ion hingegen kämpft weiterhin mit s inkenden 

Mitgl iederzahlen, es is t e ine unruhige Ze it . Nach der Jahrtausendwende entsteht  

die Sekt ion Zürich-Zentralschweiz , die Situat ion beruhigt s ich, aber auf nat iona-

ler Ebene hört  man betreffend berufl icher Grundbi ldung wenig.  Im Jahr 2003, an 

einer Zusammenkunft des SBf in Luzern, präsent iert Andreas Hi lty,  langjähr iger 

Hauptdozent an der Schule in Vevey (er verst irbt le ider im Jahr 2005),  e in gutes 

Projekt , e in neues Ausbi ldungskonzept der Sect ion romande. Mit  grossem E r-

staunen nimmt Thierry Froidevaux zur Kenntnis,  dass Vertreter  der Deutsc h-

schweizer Sekt ionen bereits e in anderes Projekt in Bearbeitung haben, den «F o-

todesigner». Die Abs icht, die Berufslehre abzuschaffen, erscheint  vie len als so 

kühn, dass man den Vorschlag oder se ine Real isat ion schl icht nicht  r icht ig ernst  

nimmt. Doch bereits ein Jahr später , im Jahr 2004, kommt es im Sinne e iner  

Vorentscheidung zu einer Abst immung Fotodesigner contra Berufslehre. A l le  

Sekt ionen ausser der Romandie sprechen sich für den Fotodesigner aus. Die 

Ausbi ldungskommiss ion des SBf wird beauftragt , den Vorschlag e iner eidgenö s-

sischen Fachprüfung oder einer eidgenössischen höheren Fachprüfung zu era r-

beiten. Die Romands enthal ten s ich der St imme. Ihnen ist das Projekt zu vage.  

Der SBf bekennt s ich mehrheit l ich zum Fotodesigner und beim BBT wird schl ies s-

l ich im Jahre 2007 d ie Abschaffung der Berufs lehre beantragt , gegen den Wil len 

der welschen Sekt ion.  

Die beruf l iche Grundbi ldung in der Schweiz ist für Thierry Froidevaux die beste 

Ausbi ldung europaweit , e ine aussergewöhnl iche Basis für junge Leute, um in die 

Berufswelt  e inzutreten. Auch wenn man künft ig auf dem dualen Ausbi ldungsweg 

vie l le icht nur noch 20 Leute jährl ich ausbi lden kann – es lohnt s ich. Es ist e in 

soz ia lpol i t isches Engagement.  

Mit zwanzig hat  man heutzutage die Ausbi ldung se lten abgeschlossen. Die A n-

forderungen an d ie jungen Leute sind gest iegen, Unsicherhe iten auf dem Be-

rufsbi ldungsweg sind normal. Ihn überzeugt der struktur ierte helvet ische Ra h-

men der Berufsbi ldung, in den der Fotodesigner seiner Meinung nach nicht  

hine in passt, er entspricht nicht der schweizer ischen Real ität. «Die Fotodes i g-

nerausbi ldung ist unnütz, s ie is t e in Hybrid zwischen beruf l icher Grundbi ldung 
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und höherer Fachschule». Das heutige duale Ausbi ldungssystem an der Schule in 

Vevey kann a ls  Vorbi ld für die Zukunft d ienen. Vor rund s ieben Jahren hat es in 

der Romandie ke inen einzigen Ausbi ldungsplatz mehr gegeben! Darauf hat  der 

regionale Berufsverband reagiert und das Ausbi ldungsprogramm angepasst . Das 

erste Lehrjahr f indet fast ausschl iess l ich an der Berufsfachschule in Vevey statt ,  

begleitet von einem vierwöchigen Prakt ikum bei der Lehrmeister in oder be im 

Lehrmeister . Der Lehrvertrag wird wie früher bereits am Anfang bei e inem «Pa t-

ron» unterschrieben. Die Refo rm trägt Früchte, im mehrjährigen Durchschnitt  

werden in der französischen Schweiz rund acht Lehr l inge im dualen System au s-

gebi ldet. Für Thierry Froidevaux ist es jedoch nicht mehr ze itgemäss, d ie B e-

rufslehre beim gleichen Patron während der ganzen Ausbi ldungsdauer zu abso l-

vieren. Die Lehrste l lensuchenden sol len aus einem Pool von Fotograf innen und 

Fotografen, die s ich in der Ausbi ldung abwechseln,  auswählen können. Diese 

Mögl ichkei t is t e iner der vorgesehenen Vorschläge für d ie bevorstehende neue 

Bi ldungsverordnung.  

Abschl iessend ist es Thierry Froidevaux wicht ig zu betonen, dass die Mehrheit  

der Fotografinnen und Fotografen aus der Westschweiz es bedauert, dass der  

Konfl ikt wegen der Lancierung des «Fotodesigners» im Zerwürfnis mit dem SBf  

endet.  

 



D Argumente Pro und Contra berufliche Grundbildung  

 A l ternat iven und Erfahrungswerte  

 

 

 

 

- 61 - 

 

12  Alternativen und Erfahrungswerte 

 

Die Umwandlung der ehemaligen Kunstgewerbeschule Zürich in eine Fachhoc h-

schule hat auf der Sekundarstufe II in der Deutschschweiz ein Vakuum in der 

schul ischen Vol lzeitausbi ldung im Bereich Fotografie hinter lassen. Momentan 

gibt  es zwei Vol lzei t -Fotoschulen nördl ich der Saane, d ie Hochschulausbi ldung 

an der ZHdK und die höhere  Fachschulausbi ldung an der F+F, die beide im Te r-

t iärbere ich angesiedel t s ind. Die schul ischen Ausbi ldungsformen bi lden e inen 

wicht igen Gegenpol zur praxisor ient ierten Ausbi ldung. In den nachfo lgenden I n-

terviews kommen Vortei le und Nachtei le dieser untersc hiedl ichen Wege zur 

Sprache.  

 

12.1  Gespräch mit Patrick Hari,  ehemaliger Absolvent der HGKZ 

Patr ick is t fre ischaffender Fotograf und Künst ler und lebt zurzei t  in Genua in e i -

nem Künst leratel ier  der Stadt Zür ich. Am Telefon sprechen wir über se ine Au s-

bi ldung und die Zeit  danach.  

Im Jahr 2003 habe ich Patr ick im Vorkurs an der F+F kennengelernt . Nach einer 

abgeschlossenen Mechanikerlehre ist er mit seinen damals 26 Jahren k lar ä lter  

a ls der Durchschnitt  der dr itten Vorkursklasse. Se ine Mappe mit seinen  fotogra-

f ischen Arbeiten ist das Beste, was ich im Vorkurs bis heute gesehen habe. Für 

ihn ist es wicht ig, a l les von Anfang an durchzugehen. Nach dem Vorkurs bewirbt  

er s ich für d ie Fachklassen Fotografie in Lausanne an der ECAL und an der kan-

tonalen Hochschule für Gestal tung und Kunst  Zür ich HGKZ. In Lausanne sagen 

sie ihm, er sol le s ich in Zürich bewerben. Seine experimente l len Arbe iten ko m-

men dort  gut an und er wird angenommen. An der HGKZ  geniessen die Absolven-

ten des vierjährigen Diplomstudienganges Fo tografie grosse Fre ihei ten. Die Aus-

bi ldung ist sehr offen und es b leibt vie l  Zei t  für e igene Fotoprojekte  und 

Fototheor ie, d ie er a ls  Bereicherung empfindet. Die Theor ie öffnet ihm den Weg 

zur Phi losophie. Technische Basisprozeduren werden an der Schule vermitte lt ,  

um die Vert iefung muss man sich bemühen. Die Fachleute und d ie Geräte sind 

vorhanden, es l iegt jedoch in der Verantwortung der Studierenden, sich diese  
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Informationen und dieses Know-how zu holen. «Man hat dich in Ruhe ge lassen.» 

Es ist  keine Berufsfotografenausbi ldung. Nach Abschluss der Ausbi ldung fehlen 

denen, welche sich nicht darum bemüht haben, fototechnische Kenntnisse . Der 

heut ige Studiengang des Bachelors of Arts in Medien & Kunst mit Vert ie fung Fo-

tografie ist nach Ansicht von Patr ick,  von aussen betrachtet , wegen der Bolog-

na-Reform viel st rukturierter und schul ischer geworden.  

Die technischen Defiz i te hat Patr ick a ls Fotoassistent wettgemacht und in der 

Praxis mehr ge lernt  a ls an der Schule – learning by doing. Nach dem Diplomab-

schluss hat Patr ick gemäss eigener Aussage kaum e in berufsfotografentaugl iches 

Bi ld in se iner Mappe und er hat wenig Ahnung, was Se lbstständigke it bedeutet .  

Er hat schlechte Erinnerungen ans Türfa l lenpol ieren. Einmal hat er s ich an fünf 

bis sechs Orten vorgestel l t ,  aber seine künst ler ischen Arbeiten passen schwe r-

l ich in die Arbe itswelt . Dafür wird man in der Fotokunstszene auf ihn aufmer k-

sam. Im Fotomuseum Winterthur kann er s ich an der «Platt form», zusammen mit  

anderen europä ischen Nachwuchstalenten, präsent iere n. Prompt erhä lt er in 

Folge einen Job für d ie Zeitschri ft  «Hochparterre», wo er mit v ie l Ideal ismus 

und Freiraum ein Fotoprojekt zum Thema «Design» ausarbei ten kann. Er ve r-

sucht  mit  hohem Eigenanspruch das Mögl iche auszureizen und geniesst diesen 

seltenen Fre iraum der kommerzie l len Fotograf ie. Was er nicht mehr macht ist  

Eventfotografie oder Hochze iten fotograf ieren, dafür kann er mit  sauberen D o-

kumentat ionen, die ke ine Kreat iv ität er fordern (das Problem an der Kreat iv ität  

ist ja schl icht, das man sie nich t hat. Oder wenn man sie hat ,  werden noch 

Wünsche angebracht im Sinne von «könnt ich hier von noch ein bisschen mehr  |  

weniger haben . . .», a ls würde man s ich d ies nicht über legen) , in weniger Zeit  

mehr Geld verd ienen a ls in einem anderen Job.  

Es ste l l t  s ich ja doch die Frage: Wie verd iene ich mein Geld? «Mir fehlt der Be-

rufsstolz. Mich interessiert, was im Bi ld innen pass iert .» Kunst fotografie gibt es  

seiner Meinung nach nicht , s ie ist e in komisches Zwischending. So gesehen hat  

die Fachklasse für Fotografie keine Legit imation mehr, s ie hat sich zu sehr in 

Richtung Kunst verschoben und müsste konsequenterweise in die Kunstk lasse i n-

tegr iert werden. Auch der Job a ls Fotograf ist gefährdet . Noch vor hundert Ja h-

ren beanspruchte ihn die Bourgeoisie, nun hat er s ich demokrat is ier t, a l le kön-

nen mitreden, oder meinen dies zumindest. Dabei wäre «Reden», was einen 
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Profi  vom Amateur unterscheiden kann. Die Fähigkeit , durch Selbstref lekt ion 

sein Tun zu kommuniz ieren , ist  e in Plus,  um sich in der Praxis von anderen ab-

zuheben. Man muss d ie Fotografenlehre anpassen. Mehr Reflexion zum Bi ld is t 

wicht ig, e in praxisbezogener Einst ieg und dann d ie Vert ie fung auf Tert iärstufe.  

Fotografen s ind einzelgänger ische Figuren und der St i f t  is t e ine f inanz iel le B e-

lastung, das macht d ie Lehrstel lensuche schwierig. Die Fotografenausbi ldung 

muss zur Se lbstständigke it ausbi lden und das spr icht  von Alters wegen für die  

Tert iärstufe. Am ersten Tag an der HGKZ hat uns André Gelpke fo lgendes g e-

sagt: «Zwei werden es schaffen, zwei mehr oder weniger, 13 ble iben nicht auf 

dem Beruf». Rückbl ickend kommt es an diese Aussage ran. Die meisten sind in 

der Fotograf ie nicht  mehr s ichtbar, es ist  e in kompeti t ives Feld.  

 

12.2   Gespräch mit André Gelpke, Dozent Fotografie ZHdK 

Im Rahmen des Didakt ikkurses habe ich während einer fachkol leg ia len Hospit a-

t ion in die Unterr ichtstät igke it von André Gelpke Einsicht nehmen dürfen. Diese 

Gelegenheit habe ich natür l ich benutzt , um mit André über das Bachelorstudium 

an der Zürcher Hochschule der Künste zu sprechen. Die Studierenden an der  

Hochschule kommen selten vom Fotografenberuf her. Die berufsspezi f ischen F ä-

higkeiten s ind weniger zentra l a ls  die inha lt l ichen Interessen an der Fotografie .  

Es geht um die kreat ive Begabung einer Bewerberin oder eines B ewerbers. Man 

hat  zum Tei l  schlechte Erfahrungen gemacht mit  Leuten, d ie sich mit e iner  

Berufsmatura beworben haben. Vier Jahre bei e inem Lehrmeister prägen und 

impfen sozusagen e ine Methode ein, d ie kreat iv itätshemmend sein kann.  

Der internat iona le Ruf der ZHdK ist sehr gut . Aus jewei ls rund 120 Anmeldungen 

können d ie durchschnitt l ich 17 Personen pro Jahrgang ausgewählt werden. Es 

kommen gute Leute nach Zür ich. Gelpke f indet, dass es in der Schweiz im G e-

gensatz zum Ausland nicht genug Leute mit Matura gib t , die Hürden sind zu 

hoch angesetzt . Es gibt v ie l mehr Interess ierte und Begabte. Man muss den A n-

tei l  der Maturaabgänger erhöhen, damit das Hochschulangebot für mehr Leute  

zugängl ich wird. Ausländer kommen so re in, Schweizer nicht . Rund 10 Prozent 

pro Jahrgang kann man «sur Dossier» aufnehmen. Das sind Leute ohne Matura,  

aber mit  überdurchschnit t l icher Begabung.  
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Bei der Auswahl für  die Ausbi ldung schaut man auf ein ausgewogenes G e-

schlechterverhä ltnis, obwohl gemäss Gelpke am Anfang 80 Prozent der ges icht e-

ten Arbe iten, die mehr Lust machen, von Frauen s ind. Während der Ausbi ldung 

oder danach hören Frauen vie l eher auf a ls  Männer. 11 von 12 Leuten, d ie eine  

künst ler ische Karr iere gemacht haben, sind Männer. Das Geld für ihr Studium 

verdienen zu se inem Erstaunen fast a l le ausserha lb der Fotografie , manchmal 

auch über das Diplom hinaus, um ihren Wil len zur fre ien fotograf ischen Kunst zu 

schützen.  

 

12.3  Interview mit Andrea Gohl,  Leitung Diplomstudiengang Fotografie  

an der F+F 
 

Der Diplomstudiengang Fotografie  pos it ioniert s ich auf Tert iärniveau und ist ne-

ben der Hochschule d ie einz ige schul ische Vol lzei tausbi ldung im Bere ich Fot o-

grafie in der Deutschschweiz. Die dre i bis vierjährige Ausbi ldung beruht auf e i-

nem verbindl ichen Lehrplan, welcher sich nach dem eben neu in Kraft t retenden 

Model l  der höheren Fachschule für Gesta ltung orient ier t. Die Schule verfügt über 

einen grossen Freiraum, da s ie weder unter dem Druck bi ldungspol it ischer D i-

rekt iven noch unmittelbarem Marktdruck steht . So hat sich e in e igenes Schulm o-

del l  entwickelt , das s ich mit verg leichsweise bescheidenen f inanziel len Mitteln 

an den Bedürfnissen der Ausbi ldung und Studierenden orient iert.  

 

Was zeichnet den Dip lomstudiengang Fotografie an der F+F aus?  Dank unserer 

Unabhängigke it können wir f lex ibe l auf Entwicklungen in der Foto landschaft re a-

gieren. Die Freihe it  be i der Wahl der Doz ierenden er laubt uns eine Heterogenität  

an Posi t ionierungen zuzulassen. Diese Viel fa l t  an Fachleuten aus der Praxis 

macht d ie F+F interessant. Die Studierenden werden mit unterschiedl ichen Ha l-

tungen konfront iert und sind angehalten, e igene Standpunkte zu entwicke ln. E x-

periment und Offenhei t dem Medium Fotografie  gegenüber ist zentral.  

Wie ist die Ausbi ldung aufgebaut?  Der ganze Diplomstudiengang lässt s ich in 

fo lgende Bere iche eintei len: Fachunterr icht  (technische Grundlagen), Projekte 

(thematisch festgelegt  oder fre i) , Seminare (sprachl iche und inhalt l iche Ause i-

nandersetzung mit  Bi ldern, künst ler ische oder angewandte fotograf ische Pos it io-
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nen), Berufspraxis (wie wird der Beruf ausgeübt), und Theor ie - (u.a. vier Quar-

tale Fotogeschichte) und Technikpool ing a ls Tei l  des studiengang - und fach-

übergrei fenden Angebots, e in Vortei l  e iner grösseren Schule.  Im ersten S emes-

ter werden die Studierenden in d ie ana loge Fotografie  eingeführt , wobei wir  

diesen Ausbi ldungsschritt  stets von Neuem hinterfragen müssen. Weiterb l ickend 

führt die Ause inandersetzung mit der analogen Fotografie zu e inem umfassend e-

ren Verständnis der digita len Fototechnik . Die erste fre ie Arbeit g le ich im ersten 

Semester fordert die Studierenden zu e iner ersten Stel lungnahme ihrer Bezi e-

hung zum Medium Fotograf ie heraus. Die beglei tete Auseinandersetzung ist ex t-

rem spannend, es ist e in Sprung ins ka lte Wasser. Im zweiten Se mester werden 

kürzere Projekte behandelt , die Themen sind gez iel t  angelegt . Am Ende des er s-

ten Jahres f indet d ie wicht ige Zwischenprüfung I statt . Sie dient  der Qual itätss i -

cherung, man kann s ich trotz Pr ivatschulstatus ke in Diplom «erkaufen». Letztes 

Jahr zum Beisp iel hat  eine Person den Schritt  in Hauptstudium nicht geschaff t  

und hat das Grundstudium wiederholen müssen. Vor zwei Jahren sind zwei Pe r-

sonen provisor isch ins Hauptstudium aufgenommen worden und haben Nachbe s-

serungen nachl ie fern müssen. Im weite ren Verlauf der Ausbi ldung stehen zu-

nehmend projektor ient ierte Arbei ten im Mittelpunkt . Die Zwischenprüfung 2 

f indet nach 4 Semestern statt und ist r ichtungsweisend für die Formulierung e i -

nes eigenen fotografischen Interesses und den damit verbundenen Ziel en für  

den weiteren Verlauf des Studiums. Im Diplomsemester schl iesst man die Au s-

bi ldung mit e iner fre i  gewählten Fotoarbeit  ab, der eine schri ft l iche Arbe it mit  

Konzept und Ref lexionstei l  über das gewählte Thema vorangeht, in der die St u-

dierenden verwandte fotografische Pos it ionen er läutern und s ich und ihre Arbeit  

selber einzuordnen versuchen.  

Wie lehrt  die schul ische Vol lzei tausbi ldung die Studierenden Praxisnähe?  Die 

vie len unterschiedl ichen Dozierenden kommen aus der Praxis und gewähren mit  

ihrem Wissen und ihren Erfahrungen e inen Einbl ick in den Berufsal l tag. Im B e-

reich «Berufspraxis» f inden unter anderem Betr iebsbesicht igungen wie zum Be i-

spiel bei der Fotoagentur Keystone oder Atel ierbesuche be i Fotografen stat t,  

oder Fotografinnen besuchen die F+F und erzählen aus ihrem Berufsa l l tag. Was 

bedeutet Selbstständigke it im Berufsa l l tag? Themen wie Vers icherungen, Vertr ä-

ge, Rechnungsstel lungen und Vermarktung werden angesprochen. Gastdoziere n-
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de aus verschiedenen Bere ichen der Fotografie erte i len den Studiere nden f ikt ive  

Auft räge und Partnerschaften aus der Wirtschaft ermögl ichen ree l le Auftragss i -

tuat ionen wie zum Beisp iel e in «Kunst am Bau -Projekt» der S ihlcity oder e in 

Ausstel lungsprojekt  im März 2010 im Centre PasquArt in B iel .  

Die Ausbi ldung steht  Personen ab 18 Jahren offen, die e ine Vorb i ldung wie z .B.  

einen gestalter ischen Vorkurs oder e ine Fotoassistenz, eine Berufslehre, e ine 

Matura oder e ine herausragende Arbeitsmappe (sur Dossier) vorweisen können. 

Der Diplomstudiengang erweist s ich a ls  A lternat ive z u den bestehenden Angebo-

ten. Mit rund 48‘000 Franken Schulge ld b le ibt die dre i bis vierjährige Ausbi ldung 

für Studierende teuer.  Die Kosten sind ein grosser Nachtei l .  Neuerdings erha lten 

Studierende vom Kanton keine St ipendien mehr, was einerseits mit gene rel len 

Sparmassnahmen des Kantons zusammenhängt, andererse its dürfte das eidg e-

nöss isch nicht  anerkannte Abschlussdiplom ein weiterer  Grund sein. E ine Su b-

ventionierung der Ausbi ldung würde die Studentengebühren um rund zwanzig 

Prozent senken und so att rakt i ver machen. Ich b in überzeugt , wenn man wi l l ,  

kann man sich d iese Ausbi ldung le isten. 12‘000 Franken pro Ausbi ldungsjahr 

sol l ten mögl ich sein (Andrea Gohl hat selber in den USA Fotografie studiert und 

für ihre Ausbi ldung etwa so vie l  bezahlt wie heute an der F+F ver langt wird. Sie 

hat  sich für ihre Ausbi ldung verschuldet  und das Geld nach der Ausbi ldung al l-

mähl ich zurückbezahlt) .  

Wäre die staat l iche Anerkennung des Dip loms F+F machbar und sinnvol l?  Dieser  

Schrit t  drängt sich auf,  auch wenn es ein schmerz l ic her Entscheid ist . E ine  

staat l iche Reglementierung der Ausbi ldung bringt Veränderungen mit s ich, d ie  

Schule müsste einen Tei l  ihrer se lbst gewählten Fre iheiten wieder aufgeben. Wir  

schätzen die spontane Zusammenarbei t mit Leuten aus Kunst und Wirtschaft.  

Die wenigsten dieser Fachleute haben e ine didakt ische Ausbi ldung oder sind E r-

wachsenenbi ldner. Die staat l ich reglement ierte Ausbi ldungsform engt diese Fl e-

xib i l i tät e in, daher bestehen nach wie vor Vorbehalte und Ängste.  Zudem gehen 

eine Inst itut iona l is ierung mit Bürokrat is ierung und deutl ichen Mehrkosten ei n-

her. Die F+F wil l  d ie Fotografieausbi ldung nicht den beiden Poolen Fotodesigner 

und Bachelor | Master überlassen. Die Schule strebt eine Stärkung ihrer Posi t i o-

nierung an und dazu gehört d ie Anerkennung de r Ausbi ldung. Die F+F ist  Mi t-

gl ied der Schweizer ischen Direktorenkonferenz der Schulen für Gestal tung und 
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hat an dem neuen Rahmenlehrp lan für höhere Fachschulen mitgearbe itet . Der 

heut ige Diplomstudiengang ist  nicht weit  ent fernt  von den Anforderungen im B e-

reich Höhere Fachschule, d ie Anerkennung des F+F -Dip loms sol l te machbar se in,  

aber sie ist ke in Garant für Subventionierungen.  

Wie würdest du die Hauptzie le der Ausbi ldung def in ieren?  Eine Ausbi ldung muss 

berufsbefähigend se in,  wobei ich die Frage aufwerfe: Kann man heutzutage noch 

Berufsfotografen ausbi lden? Wie wird jemand erfolgreich, wie kann er sich von 

dieser B i lderf lut abgrenzen? Wir müssen Leute ausbi lden, die selbstständig de n-

ken und e ine eigene Haltung entwicke ln.  Der Druck nach Spezia l is ierung i st  

deut l ich spürbar und wird von der Wirtschaft gefordert , s ich im Studium dag e-

gen wehren kreiert e ine extrem spannende Ambivalenz. Diese Auseinanderse t-

zung ist e ine Qual ität und bi ldet  unterschiedl iche Persönl ichkei ten aus.  

Was ist deine Meinung zur neuen Fotodes ignausbi ldung? Der Fotodesigner ist  

e ine legit ime Form der Ausbi ldung, fa lsch ist  die Art und Weise der Präsentat ion 

als Ersatz für die Fotografenlehre. Die Grundausbi ldung nach der obl igator ischen 

Schulzei t  ist  wicht ig,  es muss beide Ausbi ldungsfo rmen geben.  

 

12.4  Gespräch mit Sandi Paucic,  Rektor der F+F Schule  

Sandi Paucic ist se it  dem Jahr 2000 Rektor der F+F Schule für Kunst und Med i-

endesign in Zürich und unterr ichtet Kunstgeschichte und Malerei . Er verweist  

entschieden darauf, dass er ke in Experte im Bereich der Fotograf ie se i.  

Die F+F war beim Reformprozess der Fotodesignerausbi ldung zeitweise auch im 

Gespräch, bez iehungsweise wurde konsult iert, dabei wurde das Gespräch mit  

dem damaligen Leiter der  Fotoausbi ldung an der F+F, Nick Widmer, geführt . Die 

F+F orient iert s ich bei  ihrem 3 -4jähr iges Fotostudium stark am Model l  der Höhe-

ren Fachschule. Rektor Paucic ist Mitverfasser des entsprechenden neuen Ra h-

menlehrp lans.  

Die geplante Ausbi ldungsform Fotodesigner überzeugte d ie F+F von Anfang an 

nur tei lweise. Eine Zusammenarbe it in gewissen Modulbere ichen wurde dennoch 

von der F+F akt iv vorgeschlagen, doch die Arbe itsgruppe Fotodes igner hat dann 

die Partnerschaft mit der Zürcher Schule Medien Form Farbe gewählt . Die Aus-

bi ldung Fotodesign ersche int Sandi Paucic genere l l  zu handwerkl ich -technisch 
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orient ier t und schafft  nur bedingt die nöt igen Kompetenzen für die Ausübung e i -

nes zeitgenöss isch verstandenen Fotografenberufs. Sie wirkt , verg l ichen mit dem 

drei jähr igen Studium Fotografie an der F+F, auch eher wie eine Schnel lble iche, 

die nicht  wirk l ich nachvol lz iehbare Transponierung der Grundausbi ldung auf d ie 

höchste beruf l iche Fachprüfungsstufe. Die Unterr ichtsblöcke sind so d icht , dass  

die Reflexion und ästhet i sche Ause inandersetzung mit dem Medium generel l  zu 

kurz kommen, g le ichzeit ig is t das Gesamtangebot wiederum eher zu knapp b e-

messen. E ine nachhalt ig denkende Schule, e ine gute gestalter ische Ausbi ldung 

begleitet die Studierenden, gewichtet d ie menschl ichen Aspekte und fördert kre-

at ive Offenheit  beim Denken, die auch im Berufsal l tag, z .B. in der Werbung, u n-

verzichtbar is t . Technik al le ine reicht n icht , sonst komme der bi ldtheoret ische 

und reflekt ierende Tei l  zu kurz. Das modulare System der Fotodesigner -

Ausbi ldung macht eher den Eindruck einer Te i lzeitausbi ldung oder gar eines  

Fre ize itkurs-Angebots.  Eine höhere Fachprüfung sol l te komplementär, weiterbi l-

dend sein und das ist  der Fotodesigner gemäss Eindruck von Sandi Paucic zu 

wenig. Es entsteht somit e ine Doppelspurigkei t (sekundär | tert iär) im Bezug auf 

die beruf l iche Grundbi ldung und d ies ist wohl die Ursache der jetz igen ange-

spannten Situat ion zwischen den Berufsverbänden. Das Schweizer Bi ldungssy s-

tem setzt be i den berufl ichen Ausbi ldungen gemäss persönl icher Meinung von 

Paucic zu sehr auf d ie Berufsverbände, die manchmal auch ganz handfeste, nicht  

immer sachorient ierte Interessen vertreten. Auf Bundesebene wäre auch im F o-

tografiebere ich, laut Sandi Paucic , e in starker Mastermind nöt ig, der übergeo rd-

net denkt und das Berufsfeld zukunftsgerichtet entwickel t . Ohne übergrei fende 

Visionen läuft man hier Gefahr, den Beruf zum Spielbal l  von Part ikulär interessen 

werden zu lassen. Der Fotodesigner ist , gemäss Einschätzung von Sandi  Paucic,  

in erstaunl ich kurzer Zeit akzept iert  worden . 

Nach dem Protest aus der Romandie setzen wieder eine Neubeurte i lung und e ine 

Neuentwicklung auf einer zweiten Schiene ein. Dies, nachdem bere its Bundesrä-

t in Leuthard d ie Foto lehre in einem Schreiben an d ie Direktorenkonferenz d er 

Schulen für  Gestaltung als Auslaufmodel l  bezeichnet hatte.  Natür l ich erschweren 

die verschiedenen Kulturen der Landestei le  und unser Schweizer Kantönl igeist  

e ine Lösungsfindung. Das schadet le ider letzt l ich der Sache des Fotografenb e-

rufs, wenn das Resul tat ein solcher Röst igrabenzwist ist , wie er  s ich zurzeit  a ls  
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Schmierentheater mit  gegenseit igen Unterstel lungen und gar Drohungen der 

Verbände darstel l t .  Die BBT-Experten prüfen die Lehrpläne zwar auf inha lt l icher 

und log ischer Ebene, die inhal t l ichen Fragen, bzw. d ie Posi t ionierung , etc. ble i-

ben aber, so der E indruck von Paucic, weitestgehend den Berufsverbänden übe r-

lassen. In anderen Berufsbereichen wie Gesundheit und Soz ia les,  die im Fokus 

des Service Publ ic stehen, s ind die Fachleute be im BBT mögl icher weise näher an 

der Sache dran. Das Ernstgenommen werden von der Pol i t ik is t wohl das Pro b-

lem bei  gestal ter ischen Berufen ganz a l lgemein.  

Auf die Aufhebung der beruf l ichen Grundbi ldung angesprochen, meint Paucic ,  

dass die jungen Leute nach der obl igator ischen Schule eigent l ich die Mögl ichke it  

haben sol l ten, ihrer Berufung nachzugehen. Mit 16 oder 17 sind sie sehr au f-

nahmefähig, das zeigt  mit schönem Beispie l der Vorkurs. Wenn vie len Jungen 

diese Ausbi ldungsmögl ichkei t vorentha lten wird, gehen sie so dem Ber uf verlo-

ren. Zu einem späteren Zei tpunkt, nach einer ihrer eigent l ichen Berufswünschen 

(Fotografie) ent fremdeten Erstausbi ldung geht womögl ich vie l Fr ische ver loren.  

Der Bund wi l l  das Duale System, d ie Wirtschaft  muss aber auch mitmachen. Und 

wenn gewisse Anhänger der Hochschulpol i t ik der schweizer ischen Berufs lehre als 

Auslaufmodel l  im europäischen Umfeld ke ine Chance mehr geben wol len, dieses  

Jahr s ind so v ie le Lehrstel len wie noch nie geschaffen worden und die demogr a-

f ische Entwicklung lässt die Chancen für Lehrstel len weiter wachsen. Es ste l l t  

s ich weiter  die Frage nach der Vernetzung der Sekundarstufe II  und der Tert i-

ärstufe.  

An der F+F geht er fahrungsgemäss das jüngere Zielpubl ikum, welches den Beruf 

der grafischen Gestal ter in oder des graf ischen Gest al ters er lernt , nach der 

Grundausbi ldung vorerst in die Arbe itswelt . Die berufl iche Grundbi ldung muss 

deshalb auf jeden Fal l  berufsbefähigend sein. Eine Vert ie fung auf Tert iärstufe 

kann zu einem späteren Zeitpunkt  er folgen, wo re ife,  komplexe Fähigkeiten ( im 

Sinne höherer Taxonomiestufen), Kreat ivi tät, Geschäftsführung, Bi ldgestal tung 

und - inha lt ,  etc. gefördert  werden. Natür l ich is t d ie  Frage, ob jemand mit 20  bis  

22 Jahren, a lso nach einer abgeschlossenen Grundausbi ldung , wirkl ich in der 

Lage ist , se lbständig – und die meisten Fotografen arbei ten selbständig – tät ig 

zu werden, dies müsste man e inmal anhand von Biografien überprüfen. Siche r-

l ich sind bei der Verlagerung der Fotoausbi ldung auf Tert iärstufe die jenigen im 
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Vorte i l ,  welche bis zu einem gewissen Mass einschlägige Erfahrungen gemacht 

haben. So ist es beisp ielsweise s icher  sinnvol l ,  auch im Hinbl ick auf die konkre-

ten Anforderungen des Berufs, wenn in der Graf iklehre oder der Grafikfachklasse 

(also Sek II -Niveau) gewisse E lemente der Fotografie vermittelt  werden. Nicht  

nur wei l  Graf iker diese auch kennen müssen, sondern eben, wei l  das den Weg in  

eine Fotoausbi ldung auf Tert iärstufe ebnen kann.  
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13 Ordnen und Zusammensetzen der Puzzleteile  

 

Diese Standortanalyse ist wie e in grosses Puzzle . Die Einze lte i le  s ind zusa m-

mengetragen, jetzt gi l t  es mit Überbl ick die Te i le zusammenzufügen, um sich e in 

Gesamtbi ld machen zu können. Der B l ick in d ie Vergangenheit macht bewusst ,  

dass die B i ldungspol it ik stet igem Wandel unterworfen ist und vie le Probleme 

wiederkehren, deren Ursachen sich mit der gese l lschaft l ichen und technolog i-

schen Entwicklung ändern. Die Pol i t ik muss Fehler  vermeiden, denn Korrekturen 

sind nicht  von heute auf morgen mögl ich.   

Die Dig ita l is ierung hat Berufe wegrat iona l is ier t und gle ichzei t ig neue Arbei t s-

mögl ichkeiten geschaffen. Der d ig ita le  Einzug in d ie heut ige Welt hat a ltbewähr-

te Abläufe, bestehende Arbei tssysteme und gesel lschaft l iche Verhaltensmuster 

durche inandergewirbel t . Die Welt  ist ,  wie Denis Savin i sagt , weniger handwer k-

l ich, s ie ist kopflast iger  geworden. Und er br ingt die Ursache des Konfl ikts auf 

den Punkt,  wenn er sagt,  dass es sich volkswir tschaft l ich nicht lohnt , e inen B e-

ruf für 20 Lehrl inge pro Jahr aufrecht zu erhalten. Ist der Kampf um diesen B e-

ruf verklärter Konservat ismus aus dem letzten Jahrtausend? Hier  treffen zwei  

verschiedene Weltanschauungen aufeinander, und das ist nicht neu. Das Abwä-

gen der Kosten und Nutzen für die Gese l lschaft , was d ie Invest it ionen in die Bi l -

dung angeht, ist e in ewiger Kampf. «Im Zentrum steht d ie These, dass das 

Recht auf e ine beruf l iche Erstausbi ldung für  a l le a ls R icht schnur für die Aufwer-

tung der Berufsb i ldung zu gelten hat statt die von der Humankapita ltheor ie  be-

tonte betr iebl iche Rentabi l i tät .» schre ibt Peter S igerist zum Thema «Berufsbi l-

dung zwischen Wirtschafts - und Lernförderung». Oder wie Sandi Paucic dazu 

meint: «Das Ernstgenommen werden von der Pol i t ik ist wohl das Problem bei  

gesta lter ischen Berufen ganz a l lgemein.»  

 

13.1  Das Schweizerische Berufsbildungssystem ist in Frage gestellt  

Die Posit ionierung der neuen Ausbi ldung «Fotodesigner» ste l l t  die  Berufsb i ldung  

im Fotografiebereich in Frage. Funkt ioniert  die Vernetzung der Bi ldungsangebote 

der Sekundarstufe II  und der Tert iärstufe?  
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Das Berufsbi ldungssystem der Schweiz baut auf k lar definierten Bi ldungsangeb o-

ten auf und propagiert e ine Vernetzung der Ausbi ldungss tufen. Weiterbi ldungen 

eröffnen neue Mögl ichkei ten und s ind lohnre levant. Die Rea l ität  in der Fotogr a-

f ieausbi ldung zeigt ein anderes Bi ld. Schulabgängerinnen und Schulabgänger  

haben schlechte Chancen, einen Ausbi ldungsplatz zu f inden. Das Durchschnitt s-

alter  der Bewerber innen und Bewerber für  eine Fotograf ieausbi ldung beträgt  

rund 20 Jahre. Ist d ie  Ausbi ldung abgeschlossen, ist der Wunsch verständl iche r-

weise gross, in die Arbeitswelt e inzusteigen. Meistens ist d ies g le ichbedeutend 

mit dem Schritt  in die Selbstständigkeit . Im Berufsal l tag zählen Diplome und T i-

tel wenig, d ie Arbe itsproben sind massgebend (anerkannte Abschlüsse s ind für  

die Lernenden trotzdem wicht ig und bieten eine gewisse Sicherhe it für die Z u-

kunft).  Im aktuel len Kontext und mit den bestehenden Ausbi ldungsangeboten 

funkt ioniert die Vernetzung der Ausbi ldungsstufen in der Fotograf ie schlecht, es 

besteht sogar ein Konkurrenzdenken zwischen Grundbi ldung und tert iären Ang e-

boten. Jede Stufe b i ldet für s ich Fachleute aus, in extremis Handwerker auf S e-

kundarstufe II und Künst ler auf der Hochschulstufe. Das BBT kr it is iert bei der 

Grundbi ldung gemäss SBf die Ausrichtung auf Leute, die bereits e inen Abschluss 

auf Sekundarstufe II  bes itzen und nochmals auf dem gle ichen Niveau mit  e inem 

EFZ abschl iessen. Der «Fotodes igner» trägt diesem Zustand Rechnung, indem er  

die Ausbi ldung in den Tert iärbereich verlegt,  ersatz los.   

 

13.2  Die pragmatische Umsetzung des Ist -Zustandes 

Auf den ersten Bl ick mag d ie Lösungsfindung des Fotodes igners etwas V is ionäres 

an sich haben, le tzt l ich or ient iert s ie sich am Ist -Zustand und ist e ine pragmat i -

sche Umsetzung mit den zur Verfügung stehenden Mitteln. «Der Wunsch, den 

zukünft igen Berufsfotografen eine g laubwürdige und seriöse Ausbi ldung anzubi e-

ten, wird von a l len Betei l igten bekräft igt .  So hat  jeder für s ich,  je nach Funkt ion 

und Situat ion des soz ioökonomischen Bl ickwinke ls , e ine andere gute Lösung.» 

schreibt Jean-Marc Yersin, Direktor des Schweizer Kameramuseums in Vevey in  

seiner Stel lungnahme zum aktuel len Berufsbi ldungsproz ess in der Fotografie .  

Das Gespräch mit Denis Savin i hat mir geze igt , dass mit v ie l E insatz und Eng a-

gement gearbe itet  worden ist . «Es ist  nicht  unser Zie l  gewesen, die Grundau s-

bi ldung zu st reichen, sondern e ine bessere Ausbi ldung auf die Be ine zu ste l len.»  
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sagt Savin i. Das ist  der Stand der Dinge heute. Der «Fotodes igner» hat e ine 

vera ltete Ausbi ldungsform auf e inen neuen Stand gebracht und b ietet sehr s e-

lekt iv e ine gute, praxisbetonte Ausbi ldung, die den Bedürfnissen «älterer» B e-

werberinnen und Bewerbern entgegenkommt. Diese Entsche idung nimmt jedoch 

kalkul iert  Opfer in Kauf.  Die Berufslehre is t e in Scherbenhaufen und exist iert  

nur noch wegen des Protests aus der Westschweiz .  

«Der Fotodesigner ist e ine leg it ime Form der Ausbi ldung, fa lsch ist die Art und 

Weise der Präsentat ion a ls Ersatz für d ie Fotografenlehre.» ist Andrea Gohl  

überzeugt.  Wenn für beide Ausbi ldungsformen die Kapaz itäten der Berufsve r-

bände nicht  ausreichen, wie dies Savini  betont , erscheint  mir das e in ernsthaftes  

Argument zu se in. Dass der Berufslehre dabei d ie Berufsbefähigung abgespr o-

chen wird ist unfa ir . Ich bin überzeugt , dass auch die Grundbi ldung an die M o-

derne angepasst  werden kann. Erst wenn e ine revid ierte Verordnung der beruf l i -

chen Grundbi ldung auf dem Tisch l iegt, kann man d ie be i den Ausbi ldungen 

vergle ichend d iskut ieren. Der Kampf um die Berufs lehre erweist der Sache e inen 

Bärendienst  und beschert der Fotografieausbi ldung einen Imageverlust . Für die 

neue Reform der Grundbi ldung ist  d ies ein grosses Handicap.  

 

13.3  Was verlangt der  Markt? 

«Berufs lehre oder tert iäre Ausbi ldung, es haben beide Ausbi ldungswege ihre B e-

recht igung, solange der Markt spie lt» sagt  Serge Imboden vom BBT. Dieser  

Markt oder zumindest dessen Deutung ist zum Spielbal l  der Berufsverbände g e-

worden. «Wir haben e in Imageproblem. Es mag brutal tönen, aber schlecht aus-

gebi ldete Leute br ingen uns nichts. Es geht nicht um Phi losophie, sondern um 

Machbarkei t .  Der Markt verlangt etwas, und das müssen wir l ie fern.» meint D e-

nis Savini. Wie v ie le Fotografinnen oder Fotografen  verträgt der Markt? 30 Top-

Leute ist die Antwort der «Fotodesigner». Und der Rest? Die Fotodes igner wo l-

len hochqual i f iz ierte Spezia l is ten ausbi lden, die s ich von der Masse der Am a-

teurfotografen abheben können, um so ihre hohen Tar i fe gegenüber den Kunden 

zu recht fert igen. Der Beruf wird unterte i l t  in anspruchsvol le Studio - und Werbe-

fotografie und in ein «unteres» Segment der weniger anspruchsvol len G e-

brauchsfotografie , welches den Quere inste igern, engagierten Amateuren und 

Absolvent innen und Absolventen einer Fotofachausbi ldung überlassen wird. Kann 
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man so das Berufsb i ld verbessern? Der Kunde möchte se ine Hochzeitsreportage 

in guten Händen wissen und ist gerne bere it , für e ine ausgebi ldete Fachperson 

mehr zu bezahlen. In Amer ika ist diese Sparte ein Riesenb usiness und hat ke i -

nen schlechten Ruf unter Berufskol leginnen und -kol legen wie bei  uns. Auch im 

Bi ldjournal ismus wi l l  man Qual ität . Steht  sie zur Auswahl,  sp iel t  der Markt .  

 

13.4  Der Spagat zwischen Grundbildung und höherer Berufsbildung  

Die Ansiedelung der Fotografenausbi ldung im Tert iärbere ich ohne Fundament  

aus dem gleichen Beruf ist  e in Spagat zwischen Grundausbi ldung und höherer 

Berufsbi ldung. Die Pos it ionierung der Fotodesignausbi ldung dikt ier t den Lerne n-

den mit Berufswunsch Fotografin | Fotograf den Umweg über einen fachve r-

wandten Beruf auf. Die Ausbi ldung zur Fotofachfrau oder zum Fotofachmann EFZ 

mit Richtung Fotograf ie ist s icherl ich eine gute Grundbi ldung und der Fotodesi g-

ner eine würdige höhere Berufsb i ldung im Anschluss. «Die neue Ausbi ldung des 

Fotohandels «Fotofachfrau | Fotofachmann, Richtung Fotografie» lehrt Komp e-

tenzen, d ie denen der aktuel len Fotografenlehre sehr nahe kommen» meint Ro-

berto Rainer i -Se ith, Vorstandsvorsitzender SBf, in e inem Interv iew mit Viktor  

Moser im «bbaktue l l» .  Hier werden jedoch e ine veral tete und eine modernisierte  

Ausbi ldungsform vergl ichen. Im gleichen Art ikel r ichtet  Moser an Yves Ryncki ,  

Präs ident USPP, die Frage, ob s ich die Ausbi ldung «Fotofachmann | Fotofach-

frau» nicht  weitgehend mit der Berufs lehre zum Fotografen deckt.  Die Antwort  

Rynckis ist k lar : «Die Berufslehre zum Fotografen hat mit dem Fotofachmann 

wenig zu tun . . . Das Niveau des Fotografen ist höher als jenes des F otofach-

manns.» Auch Urs Ti l lmanns meint dazu: «Die fachverwandten Berufe b ieten 

keinen Ersatz, s ie können d ie Komplexität des Berufs n icht  abdecken und gehen 

zu wenig t ie f .» Die Neuorient ierung der berufl ichen Grundbi ldung  «Fotografin |  

Fotograf» br ingt voraussicht l ich diese Ausbi ldungsform näher an das Niveau des 

«Fotodesigners» heran. Es haben beide Ausbi ldungswege, die berufl iche Grund-

bi ldung wie die höhere Berufsb i ldung ihre Berecht igung, aber s ie sind in diesem 

Fal l  nicht aufe inander abgest immt . 

Die Fotodesignausbi ldung muss deshalb gezwungenermassen vie le  Aufgaben der 

Grundbi ldung übernehmen. Diese Ze it fehlt ,  um s ich umfassend den vert ie fenden 

Inhal ten des Mediums zu widmen, d ie eine weiter führende Ausbi ldung auf h o-
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hem Berufsbi ldungsniveau bieten sol l te.  Das Bedauern einer Studentin des «Fo-

todesigners», es b le ibe wenig Zeit für  Arbeitsbesprechungen, erstaunt daher 

nicht . Thierry Fro idevaux beze ichnet den «Fotodesigner» als eine Hybridform 

zwischen Grundausbi ldung und höherer Berufsbi ldung.  

 

13.5  Wieviel ist uns die Grundbildung wert?  

Der Schri tt  zur Abschaffung der Berufslehre muss sehr wohl überdacht werden. 

Der «Fotodes igner» bedeutet  eine weitere El i t is ierung unseres Ausbi ldungssy s-

tems und verhindert den direkten E inst ieg in die Berufsb i ldung,  letzt l ich geht 

dies auf Kosten der jüngeren Schulabgängerinnen und Schulabgänger.  Das ist  

e in Verlust und ich bin mir keineswegs sicher, ob wir uns dies le isten sol len und 

können. Wenn Denis Savini sagt: «Es geht nicht um Phi losophie, sondern um 

Machbarkei t»,  rückt er die betr iebl iche Rentabi l i tät in den Fokus. Kehren wir  

diesen Satz um, dann muss sich Pol i t ik und Gese l lschaft fragen, was ihr d ie 

Grundausbi ldung wert ist . Was ist uns wicht ig, was wol len wir  erhalten und fö r-

dern? 

«Ist es nicht unsozia l ,  die  gebührenfre ie Fotografenlehre durch eine Ausbi ldung 

auf der Tert iärstufe zu ersetzen, für welche die Studierenden ein hohes Schu l-

geld bezahlen müssen?» hinterfragen s ich die «Fotodesigner» se lbstkr it isch in 

ihrem Argumentarium. Sie f inden diesen Umstand i n der Tat störend. «Dafür 

sind aber nicht die Berufsverbände, sondern dafür ist  die  Pol i t ik verantwort l ich.» 

ist ihre Schlussfolgerung. Die f inanz iel len Folgen für einen selbstgewählten Sys-

temwechse l der Pol i t ik anzulasten und sich so aus der Verantwortung  nehmen ist 

zu einfach. Die beruf l iche Erstausbi ldung  sol l  für a l le zugängl ich bleiben, dass 

Weiterb i ldungen nicht  im selben Mass unterstützt werden können, ist verstän d-

l ich. Kantone müssen anerkannte duale Ausbi ldungen im schul ischen Tei l  mittra-

gen, die Unterstützung von schul ischen Vol lzeitangeboten müssen sie  nicht le i s-

ten. Anscheinend unterstützt unter anderen der Kanton Zürich neuerdings die 

Vol lzei tausbi ldung am CEPV in Vevey nicht mehr  wie früher. In Anbetracht der 

gegebenen Umstände ist d iese Haltung sehr bedauer l ich, aber nachvol lz iehbar .  

Für diese Ausbi ldungsform wäre ein funkt ionierender Lastenausgleich zwischen 

den Kantonen wünschenswert .  
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«Die heutige Zeit  ver langt mehr Wechsel ,  man kann die Ausbi ldung nicht  mehr 

für d ie ganze Lebensdauer planen» meint Savini . Gerade desha lb sol l te den Ju n-

gen d ie Grundbi ldung im Beruf offenstehen. «Man darf n icht vergessen, dass es  

für vie le Jungendl iche wicht ig ist , nach der Schulzei t  überhaupt einen Beruf e r-

lernen zu können, nicht zuletzt , um später die Mögl ichkeit zu haben, in eine 

ganz andere Berufstät igkeit aufzuste igen, in welcher  eine Lehre vorausgesetzt  

wird. Eine Fotografenlehre is t e ine sehr gute Grundlage, wei l  s ie Kreat ivität ,  

manuel le  Koordinat ion und Bi ldtechnik idea l verbindet.» sagt  Ti l lmanns.  Es muss 

ein Zie l der neuen Reform se in, vermehrt wieder Jüngere in die Fot ografieaus-

bi ldung einzubeziehen. Das unverbrauchte Potent ia l der Jungen wird unte r-

schätzt , wir müssen ihnen eine Chance geben, ihrer Berufung nachgehen zu 

können. Aus e igener Erfahrung kann ich Sandi Paucic zust immen, wenn er ve r-

mutet, dass zu e inem späteren Ze itpunkt, nach e iner ihrer eigent l ichen Berufs-

wünschen (Fotografie)  ent fremdeten Erstausbi ldung womöglich vie l Fr ische ve r-

loren geht .  

 

13.6  Ein bestehendes Modell als Vision für die Zukunft?  

«Ein Konsens ist im Grunde sehr e infach zu erreichen. Wir wol len das EFZ a ls  

Basis für  die Höhere Fachprüfung und die Fachhochschule beibehalten.» sagt  

Yves Ryncki , Präs ident der B i ldungskommission USPP. Ich glaube jedoch nicht ,  

dass eine modernis ierte berufl iche Grundausbi ldung nach e iner Vert ie fung in 

Form des «Fotodesigners» ver langt . Die beiden Ausbi ldungen kommen sich zu 

nahe. Es wäre vie lmehr eine Koexistenz. Damit kann man leben. Verschiedene 

Ausbi ldungsformen innerha lb des Berufes können meiner Meinung nach durchaus 

Sinn machen, das Spektrum der Fotograf ie ist brei t  und die Interessen ebenfal ls .  

Aber ich nehme gerne den Lösungsansatz von Ryncki  auf, nämlich e ine funkt i o-

nierende Verknüpfung der aufe inander abgest immten Ausbi ldungsstufen. Dieser 

Vorschlag hat keine v is ionären Züge, er versucht , den Lernenden und dem Au s-

bi ldungssystem gerecht zu werden und d ie Berufsbi ldung attrakt iv und zugän g-

l ich zu machen. Das System in Vevey sche int dieser Idee nahe zu kommen. Das 

CEPV bietet die gesamte Palette der  Berufsb i ldung an, inklus ive der Mögl ichkei t  

des Erwerbs e iner Berufsmatur i tät. Die Hochschule ECAL in Lausanne rundet das 
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Angebot ab. Dieses gesamtheit l iche Berufsb i ldungssystem im Bere ich Fotografie  

fehlt  in der Deutschschweiz .  

Mit  e iner höheren Fachschule wie in Vevey oder der F+F in Zür ich wird den 

Lehrabgängern mit  e inem Fähigkeitszeugnis  «Fotografin | Fotograf» eine schul i -

sche Weiterbi ldung mit vert iefendem Inhalt  in der Nähe d er Hochschule gebo-

ten. Eine weiter führende tert iäre Ausbi ldung wird dann erstrebenswert , wenn s ie  

zusätz l iche Inhalte l ie fern kann. Doppelspur igkeit in der Ausbi ldung muss ver-

mieden werden. Ausgebi ldete Fotografinnen und Fotografen profi t ieren von einer 

verkürzten tert iären Ausbi ldung und werten damit ihr EFZ auf, nicht nur mit e i -

nem höheren Diplom, sondern mit erweiterten Fachkenntnissen. Auch wenn Titel  

und Dip lome im Berufsa l l tag eine untergeordnete Rol le sp ielen, eine von der 

Wirtschaft und der Öffent l i chke it respekt ierte und anerkannte Ausbi ldung ist  

wertvol l  und für d ie Lernenden wicht ig für Berufswechsel und Weiterbi ldung. E i-

ne funkt ionierende, vernetzte Ausbi ldung innerha lb des Berufes gibt auch Jüng e-

ren wieder e ine Chance. Wenn es gel ingt , die Lerne nden früh in den fotograf i-

schen Ausbi ldungsprozess zu integrieren, s ind sie nach Abschluss auf  

Tert iärstufe ä lter und rei fer, bes itzen eine gute prakt ische und theoret ische 

Ausbi ldung und s ind für  den Arbeitsmarkt at trakt iv.   

 

13.7  Vollzeitausbildung oder Praxisnähe? 

«Eine Ausbi ldung muss berufsbefähigend sein, wobei ich die Frage aufwerfe: 

Kann man heutzutage noch Berufsfotografen ausbi lden? Wie wird jemand erfol g-

reich,  wie kann er s ich von d ieser Bi lderf lut  abgrenzen?» Andrea Gohl ste l l t  h ier  

die Frage nach der Ausbi ldungsform. Kann e ine praxisbezogene Ausbi ldung den 

hohen Ansprüchen d ieses Berufs genügen? «Eine nachhalt ig denkende Schule,  

e ine gute gesta lter ische Ausbi ldung begleitet d ie Studierenden, gewichtet  d ie 

menschl ichen Aspekte und fördert kreat ive Offenheit be im Denken» so Sandi  

Paucic. Ein B l ick auf d ie Webseiten der Absolvent innen und Absolventen des er s-

ten Jahrgangs des «Fotodesigners» ist erstaunl ich. Ich sehe Bi lder,  aufgeno m-

men mit grossem Engagement, s ichte spannendes Potent ia l , mit e inem b eklem-

menden Gefühl und der Frage, ob die gegenwärt ige Ausbi ldung d iese Leute zu 

fördern weiss? Einige sind wohl r icht ig,  andere sehe ich mit Mühe während zwei  

Jahren im Umfeld der Werbefotografie . Es geht nicht darum, welche Form zu b e-
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vorzugen ist , diese Entsche idung ist individue l l  und man sol l  s ie selber treffen 

können. Deshalb ist es wicht ig, verschiedene Ausbi ldungsformen für d ie Lerne n-

den anbieten zu können, auch auf Sekundarstufe II .  

Die Befürworter  des Fotodesigners hingegen sind überzeugt, dass eine  Vol lze i t-

ausbi ldung auf der Sekundarstufe II – gle ich wie im dualen Ausbi ldungssystem – 

nicht in ausre ichendem Masse auf den Berufseinst ieg vorzubere iten mag, es 

fehlt der Praxisbezug. «Dass das Centre d’enseignement profess ionnel de Vevey 

und der Kanton Waadt die im dualen Ausbi ldungssystem fehlenden Ausbi ldung s-

plätze durch den Ausbau der Vol lzei tausbi ldung kompensiert,  is t an s ich erfre u-

l ich. Al lerdings is t die  Gefahr von strukturel len Fehlentwicklungen nicht von der  

Hand zu weisen» ist  im Argumentar ium des Fotodes igners nachzulesen. Ich den-

ke, dass d ie Schule weiterhin einen wicht igen Ste l lenwert in der berufl ichen 

Grundbi ldung der Fotograf ie einnehmen wird, denn der duale Weg wird ste inig  

ble iben. Die hohen Anforderungen an die ausbi ldenden Fotograf innen  und Foto-

grafen und die schwier ige Integrierung der Ausbi ldung in den unregelmässigen 

und unstrukturierten Arbe itsa l l tag sind eine grosse Hürde bei  der Suche nach 

geeigneten Ausbi ldungsplätzen. Vor a l lem sehe ich in der schul ischen Ausbi ldung 

eine gute Mögl ichkeit , jüngere Lernende in den Ausbi ldungsprozess aufzune h-

men, sofern d iese Ausbi ldungsform von Bund und Kantonen mitgetragen wird.  

 

13.8  Gelingt die Neuorientierung der beruflichen Grundbildung?  

Das BBT hofft , dass die drei Berufsverbände letzt l ich doch zusammenarbeiten 

werden. Wenn der Bund d ieses B i ldungssystem wi l l ,  wieso engagiert er s ich 

nicht mehr? In dieser verfahrenen Situat ion braucht es e ine Schl ichtungsste l le , 

welche die Interessen al ler Bete i l igten berücks icht igt. Ich tei le den Eindruck v on 

Paucic, dass inhal t l iche Fragen, bez iehungsweise d ie Posit ionierung der Beruf s-

bi ldung weitgehend den Berufsverbänden überlassen werden. Die Frage nach 

dem Gel ingen der Neuausrichtung der Fotografenlehre ist  schwier ig zu bean t-

worten. Der Berufsverband USPP muss versuchen, die Notwendigke it und das 

Funkt ionieren einer Berufslehre aufzuzeigen. Bei den Deutschschweizer Fotogr a-

f innen und Fotografen scheint der Wi l le zu fehlen, diese Ausbi ldungsplätze in 

der dua len Ausbi ldung auf Sekundarstufe II  erhalten zu wol len. Die Berufsver-

bände vfg und SBf raten zudem ihren Mitg l iedern ausdrückl ich vom Mitwirken be i  
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der Erarbei tung e ines neuen Reglements  «Fotografin |  Fotograf» ab. Störend an 

diesem Zerwürfnis is t ,  dass es nicht mögl ich scheint, zusammen eine gute L ö-

sung zu f inden, zu v ie l Geschirr ist zerschlagen worden, zu v ie le Eite lke iten sind 

ver letzt.  Letzt l ich schadet dies dem Beruf und den Jungen, die sich dafür int e-

ressieren.  

 

«Fotografin» oder «Fotograf» sche int bei den Jungen kein Traumjob mehr zu 

sein. Ihr Berufsbi ld s ieht düster aus im Bezug auf die wirtschaft l iche Überl e-

bensfähigkeit . Der Beruf «Fotograf» hat e in Imageproblem, nicht nur in der A r-

beitswelt, auch be i den Jungen. Der Stre it  um die Abschaffung der Fotografe n-

lehre zeigt seine Wirkung. Wenn ich sehe, welche Faszinat ion die Fotograf ie auf 

die Jungen im Vorkurs ausübt,  ist es bedenkl ich, wie wenige sich an die Fot o-

grafieausbi ldung heranwagen.  
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Abkürzungen 

BA Bachelor (erster  Hochschulabschluss)  

BBG Berufsbi ldungsgesetz  

BBT Bundesamt für  Berufsb i ldung und Technologie  

BiVo Bi ldungsverordnung (Ausbi ldungs- und Prüfungsreglement)  

BP Berufsprüfung 

cap creat ive advanced photography Fotoschule  

CEPV  Centre d'enseignement professionel  Vevey 

EBA Eidgenössisches Berufsattest   

ECAL Ecole Cantona le d’Art de Lausanne  

ECTS  European Credi t Transfer  System 

EFZ Eidgenössisches Fähigkei tszeugnis  

EHB Eidgenössische Hochschul inst itut für Berufsbi ldung 

FH Fachhochschule  

F+F Form und Farbe (F+F Schule für  Kunst  und Mediendesign)  

GAF Gruppe autodidakt ischer Fotografinnen und Fotografen  

HES-SO  Haute Ecole Spécia l isée de Suisse occ identa le | Fachhochschule Westschweiz  

HF Höhere Fachschule  

HFP Höhere Fachprüfung 

HGKZ Hochschule für Gestal tung und Kunst  Zürich  

MAZ Die Schweizer Journal istenschule  

USPP Union Suisse des Photographes Professionnels  

MA Master,  zweiter Hochschulabschluss  

MAS  Master of Advanced Studies, Weiterbi ldungsstudiengänge  

NBBG Neues Berufsbi ldungsgesetz  

OdA Organisat ionen der Arbeit  (Berufsverband)  

QV Qual i f ikat ionsverfahren (Lehrabschlussprüfung LAP)  

SBf Schweizer Berufsfotografen  

SBV Schweizer ischer Verband für Berufsberatung  

SDBB Schweizer isches Dienst le istungszentrum Berufsbi ldung 

SfGB+B Schule für  Gestaltung Bern und Biel  

ÜK Überbetr iebl icher Kurs  

VFS Verband Fotohandel Schweiz  

vfg Vereinigung fotograf ischer Gestalter und Gestalter innen 

ZHdK Zürcher Hochschule der Künste  
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Berufl iche Grundbildung 

Die berufl iche Grundbi ldung schl iesst an d ie obl igator ische Schule an, ermö g-

l icht den Jugendl ichen einen E inst ieg in die Arbe itswelt  und führt  zu ausgewi e-

senen berufl ichen Qual i f ikat ionen. Es können auch Erwachsene den Abschluss 

einer berufl ichen Grundbi ldung erlangen. Die beruf l iche Grundbi ldung ist a r-

beitsmarktbezogen und Te i l  des schweizer ischen Berufsbi ldungssystems. Sie e r-

fo lgt in e iner zwei jähr igen Grundbi ldung mit  e idgenöss ischem Berufsat test oder 

einer drei - oder v ier jähr igen Grundbi ldung mit e idgenössischem Fähigkeitszeu g-

nis.  

 

Das eidgenössische Fähigkeitszeugnis  

Das eidgenöss ische Fähigkeitszeugnis (EFZ) ist der Berufsausweis nach Ab-

schluss e iner drei oder vier jährigen Lehre.  Im Qual i f ikat ionsverfahren ( früher 

Lehrabschlussprüfung LAP) werden die Fähigkei ten und Fert igkeiten der beruf l i -

chen Kenntnisse sowie der Berufskunde und der Al lgemeinbi ldung überprüft .  

Während der Ausbi ldung kann auch die Berufsmatur ität  erreicht werden.  

 

Eidgenössische Berufsmaturität  

Die eidgenössische Berufsmatur ität  ergänzt  die berufl iche Grundbi ldung mit  EFZ 

mit e iner erweiterten Al lgemeinbi ldung. Sie ermögl icht den direkten Zugang zu 

den Fachhochschulen. Mit Zusatzqual i f ikat ionen ist auch der Übertr it t  an eine 

Universi tät oder e ine Eidgenössische Technische Hochschule (ETH) mögl ich.  

 

Verordnung über die Berufliche Grundbildung  

Die berufl iche Grundbi ldung hat als recht l iche Grundlage eine Verordnung. Diese  

Bi ldungsverordnung (BiVo), auch Berufsreglement genannt, formul iert d ie Han d-

lungskompetenzen (Fachkompetenz,  Methodenkompetenz, Sozia l - und Se lbst-

kompetenz), über d ie ein Lernender zur Ausübung seines Berufs verfügen muss.  

Das Bundesamt für Berufsb i ldung und Technologie BBT arbeitet in de r berufl i -

chen Grundbi ldung eng mit den Kantonen und Organisat ionen der Arbeitswelt  

zusammen. Das BBT begle itet und er lässt die Verordnungen über die berufl iche 

Grundbi ldung. Heute exist ieren über 200 reglementierte Berufe.  

 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Berufsausweis&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Duale_Ausbildung
http://de.wikipedia.org/wiki/Qualifikationsverfahren
http://de.wikipedia.org/wiki/Berufsmaturit%C3%A4t
http://de.wikipedia.org/wiki/Beruf
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Bildungsplan 

Der Bi ldungsplan wird nach Vorgabe der übergeordneten Verordnung über d ie 

Berufl iche Grundbi ldung für jewei ls e inen Beruf erstel l t .  Er def in iert d ie Schnit t-

stel len im tr ia len Ausbi ldungsmodel l  zwischen den dre i Ausbi ldungspartner Lehr-

betr ieb, Berufsfachschule und den überbetr iebl ichen Kursen. Der Bi ldungsplan 

führt die Handlungskompetenzen, welche in der Bi ldungsverordnung formuliert  

worden s ind, näher aus.  

 

Schullehrplan 

Der Schul lehrplan setzt den Bi ldungsplan um und macht die Lerninhalte und Bi l -

dungsz ie le gegenüber Lernenden und der Öffent l ichkeit t ransparent. Er regelt  

unter anderem die Abfolge der Unterr ichtsthemen, ihre Taxonomie und ihre zei t -

l ichen Ante i le  und enthält  Rahmenbest immungen für das Qual i f ikat ionsverfahren.  

 

Taxonomie der Leistungsziele 

Die Bewertung von Leistungszie len geht auf Benjamin S. B loom zurück, der 1956 

an der Universi tät von Chicago e ine Taxonomie von Lernz ie len erarbe itete. J e-

dem Le istungsz ie l ist  e iner sogenannten K -Stufe zugeordnet . Diese macht eine 

Aussage über das e rwartete Kompetenzniveau des jewei l igen Le istungszie ls. Die 

K-Stufen werden formal in 6 Kategor ien e ingetei l t .  Sie  arbeiten mit  Begr i ffen, 

welche d ie Art  des Verha ltens beschreiben, das man von den Lernenden erwa r-

tet.   

 

Berufs- und höhere Fachprüfungen 

Die eidgenössischen Berufs - und höheren Fachprüfungen ( im gewerbl ich -

industr ie l len Bereich auch bekannt a ls Meisterprüfungen) r ichten sich an Pers o-

nen mit Berufserfahrung, die ihre Kenntnisse vert ie fen wol len. Wer die entspr e-

chende Prüfung besteht , erhä lt e inen eidgenössisch anerkannten Titel  (Be-

rufsprüfung: Fachausweis; höhere Fachprüfung: Diplom).  

Im Gegensatz zu den höheren Fachschulen, wo der Bi ldungsgang als solcher a n-

erkannt wird, werden bei den e idgenössischen Berufs - und höheren Fachprüfun-

gen nur d ie Prüfungsordnungen vom Bund anerkannt. Das bedeutet , dass die 

Prüfungsvorbereitungen nicht  reglementiert s ind.  

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Beruf
http://de.wikipedia.org/wiki/Lehrbetrieb
http://de.wikipedia.org/wiki/Lehrbetrieb
http://de.wikipedia.org/wiki/Berufsfachschule_in_der_Schweiz
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